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Trauerkunde aus Wittenberg
56 Volksgenossen auf dem Felde der nationalen Arbeit gefallen Der Führer spendet 100 000 Mark

Wittenberg,  14 . Juni
Donnerstag gegen 15 Uhr ereignete sich in

Reinsdorf bei Wittenberg  bei der
Firma W c st f ä i i s ch- A n h a l t i n i s chc
Sprengstoff - Fabrik  fWasag ) ein
Explosionsunglück. bei dem ein Teil des Be¬
triebes stark beschädigt wurde. Rach der
ersten Explosion entstand ein Brand , in des¬
sen Verlaus sich weitere Explosionen ereig¬
neten. Tie letzte Explosion erfolgte um
18 Uhr. Tie Brandstelle war erst gegen Abend
um 20 Uhr zugänglich.

Nach den letzten Feststellungen wurden
bisher 22 Tote geborgen. Weitere 3Ü Arbei¬
ter werden noch vermißt . Es besteht leider
wenig Hoffnung, daß diese Vermißten noch
lebend geborgen werden können. Außerdem
wurden bisher 75 Schwerverletzte und 30V
Leichtverletztegezählt. Bei den Leichtverletz¬
ten handelt es sich aber vielfach um ganz
Wichte Verwundungen , so daß viele schon
heute oder morgen wieder ihrer Beschäf¬
tigung nachgehen können.
An der Skätte des Unglücks

Zu dem Unglück in der Westsälisch-Anhal-
linischen Sprengstoff -Fabrik bei Wittenberg
meldet uns unser Sonderberichterstatter fol¬
gende Einzelheiten: Gleich die erste Deto¬
nation kurz vor 15 Uhr. der ein mächtiger
Tonnerschlag folgte, hatte in dem ö ' Kilo-
Meter entfernten Wittenberg eine außer¬
ordentliche Wirkung . In der näheren Um¬
gebung des Werkes und sogar in den nach
Reinsdorf zu liegenden Straßen gingen die
Schaufensterscheiben einiger großer Geschäfte
in Trümmer , aus den höheren Stockwerken
fielen verschiedentlich Scherben auf die
Straßen und verletzten einige Passanten.
Durchgehende Pferdefuhrwerke vergrößerten
noch die Verwirrung . Ausfallend hierbei war,
daß neuere und starke Häuser fast unbe¬
schädigt blieben und Zerstörungen nur an
älteren , nicht gerade stabilen Bauwerken, die
in dem Vorort nach Reinsdorf zu liegen, zu
verzeichnen sind.

Die erste Explosion hatte mehrere Brände
zur Folge, die in verschiedenen Zeitabschnit¬
ten weitere Detonationen hervorriefen.
Schon nach 20 Minuten kamen die ersten
Verletztentransporte aus dem Werk. Es
schien sich vorwiegend um Verletzungen durch
Steine und Konstruktionsteile zu handeln.
Sämtliche privaten Kraftwagen
der Stadt wurden ausgeboten,
alle Aerzte . auch aus der weite¬
ren Umgebung , alarmiert.  Als
das Paul -Gerhardt -Stift in Wittenberg
überfüllt war , wurden bereitwilligsterweise
die Verletzten in Privatwohnungen ausge¬
nommen. Alle Transportfähigen wurden in
die Nachbarstädte, zum Teil bis nach Halle,
gebracht. Der größte Wert wurde daraus ge¬
legt. die Familien der Verletzten so schnell
wie möglich zu benachrichtigen. Das war
deshalb sehr schwierig, weil der größte Teil
der Gefolgschaft in der weiteren Umgebung
von Wittenberg , selbst in den Nachbarkrei¬
sen, wohnt.

Etwa nach einer Stunde kamen noch ganz
verstört die ersten Reinsdorier Arbeiter nach
Wittenberg . Wie immer in solchen Fällen,
tauchte eine Fülle von falschen Gerüchten
auf, doch vermochten die Sicherheitsorgane,
die Polizei , die SA . und die Techn. Not-
hilse. die Bevölkerung zu beruhigen und da¬
von zu überzeugen, daß für sie keine Gefahr
mehr bestand. Tie Geschäfte in Wittenberg
schlossen im Lause des Nachmittags.

Eine erste Besichtigung der Un¬
glück  8 st ä t t e. die in weitem Umkreis aus
Gründen der Vorsicht abgesperrt blieb, er¬
gab, daß die verbreiteten Gerüchte weit über-
trieben waren . Es ist auch nicht etwa das
ganze Werk, sondern nur ein einzelner Teil¬
betrieb von dem Unglück betroffen worden.
In den anderen Fabrikteilen und Anlagen
ist glücklicherweise nur Gebäudeschaden zu
verzeichnen. Ter Gesamtbetrieb des Werkes
erleidet im wesentlichen keine Unterbrechung,
es bedarf in der Hauptsache lediglich einiger
Nestaurierunasarbeiten an dein äußeren

Bild der Gebäude. Die Unfallstelle selbst war
noch in den späten Nachtstunden in dichten
Rauch gehüllt, aus dem ab und zu noch
Feuerschein hervordrang.

Nach der ersten Explosion trat sofort die
Werkfeuerwehr in Tätigkeit und nahm sich
der Verwundeten an . In kürzester Zeit tra¬
fen auch die Wehren aus Wittenberg und
der Umgegend ein. ferner Sanitätsmann¬
schaften. Aerzte sowie SA .- und SS .-Mann-
schasten. die zum größten Teil gar nicht
mehr einzugreifen brauchten und sofort in
weitem Umkreis Absperrungen Vornahmen,
sowie die Bevölkerung der näheren Um¬
gebung. die verständlicherweise zunächst stark
besorgt waren , beruhigten . Inzwischen zog
die Schutzpolizei Postenketten und sperrte die
Straßen um das Werk herum ab. damit nie¬
mand in die Gefahrenzone kam und der
Fährverkehr für die.Mannschaften und Ret¬
tungswagen reibungslos verlausen konnte.
In den späten Abendstunden war in Witten¬
berg wieder v o l l st ä n d i gip Ruhe  einge¬
kehrt.

Da sehr viele Arbeiter aus den betroffe¬
nen Betrieben und den anliegenden Arbeits¬
stätten nach der ersten Explosion ihre
Arbeitsstätten verlassen hatten und sich nicht
sofort wieder einsanden, war es zunächst
verhältnismäßig schwer einen Ueberblick über
?':c Zahl der -Opfer zu gewinnen. Bon Heu
etwa 300 Leichtverletzten konnte der größte
Teil nach Anlegung von Notver¬
bänden wieder in die Wohnun¬
gen entlassen  werden . In den um¬
liegenden Ortschaften und in Wittenberg
selbst haben die Explosionen im wesentlichen
nur Sachschaden angerichtet. Personen sind
hier nicht zu Schaden gekommen.

DAF . spendet 50 000 Reichsmark
Dr. Lep hat an den Betriebssichrer der

Westfälisch-Anhaltinischen Sprengstoff -Fabrik
in Reinsdorf bei Wittenbsrg folgendes Tele¬
gramm gerichtet: „Mit tiefer Erschütterung
höre ich von dem großen Unglück, dem so
viele brave deutsche Arbeiter zum Opfer ge¬
fallen sind. Sie sind für Deutschland gestor¬
ben. das ganze Deutschland trauert um sie.
Was die Deutsche Arbeitsfront zur Abwen¬
dung der durch das Unglück entstandenen
schlimmsten Not tun kann, soll geschehen. Ich
habe zunächst die Ueberweisung von 50 000
RM. verfügt. Bitte übermitteln Sie den An¬
gehörigen der Opfer mein aufrichtigstes, herz¬
lichstes Beileid und den Ueberlebenden der
Katastrophe meine besten Wünsche?

Dr . Letz hat weiters verfügt, daß sämt¬
liche Dienststellen der DAF. sofort die Ar-
beitssrontiahne bis einschließlich des Bei-
ietzungstages der Opfer Halbmast setzen. Zum
Dienstanzng wird ans 5 Tage Trauerflor an¬
gelegt.
Das Beileid
von Reichsministee Dr. Goebbels

Reichsminister Dr . Goebbels  hat an
den Betriebsführer der Westsälisch-Anhalti-
nischen Svrengston -Fabr .'k in Reinsdorf bei
Wittenberg nachstehendes Beileidstelegramm
gerichtet: „Zu dem furchtbaren Erplosions-
unglück in Reinsdorf , bei dem io viele brave
Arbeiter ihr Leben lasten mußten , spreche ich
Ihnen meine wärmste und aufrichtigste Teil¬
nahme aus . Die Opfer dieser Katastroph«
Und als Soldaten der Arbeit auf dem Felde
oer nationalen Ehre gefallen. Das deutsche
Volk wird ihr Andenken hoch und heilig hal-

ZuverMW englische PrlWuMu
zu den deutsch-englischen Flottenbesprechungens

London, 14. Juni.
In einem Leitartikel zu dem voraussicht¬

lichen deutsch- englischen Flottenabkommen
schreiben die „Times ": „EZ ist durch¬
aus erwü nicht , daß die Bespre¬
chungen ein endgültiges Ergeb-
ni 8 zeitigen.  Nachdem der Versuch, ein
alle umfassendes Rüstungsabkommen zwi¬
schen den Nationen in Gens zu erzielen, ge¬
scheitert ist. Hai die englische Regierung klu¬
gerweise beschlossen. Schritt für Schritt vor¬
wärts zu gehen. Das Flottenabkommen ist
ein Schritt , das Luftlocarno solle der nächste
sein. Allgemein gesprochen scheint bas er¬
wartete Abkomme» das einfachste und befrie¬
digendste unter den gegenwärtigen Umstän¬
den zu sein." Das Abkommen mit Deutsch¬
land könne sehr wohl m ein allgemeines Ab¬
kommen mit den anderen Flotlemnächten ein-
gepackt werden, das sich auf den Grundsatz
der erklärten Flottenbauprogramme stützt
und das das internationale Friedensstiftern
uizgeheuer verstärken würde. Es bestehe
nicht der geringste Zweifel, daß das Abkom¬
men in seinen großen Gesichtspunkten in
England allgemein begrüßt werden würde,
und es sollte auch anderswo weitgehend als
ein Beitrag zur Befriedung und Beruhigung
begrüßt werden. Obwohl es in der Praxis
eine stillschweigende Mißachtung des Ver¬
sailler Vertrages umfasse, werde es doch, in¬
dem es ein neues Abkommen an Stelle eines
Teiles der Abrnstungsklauseln des Vertrages
setzt, einen wichtigen Fortschritt
in dem Verfahren darstellen, den Frieden aus
dem festen Grund frei abgeschlossener Ver¬
träge zu stellen. Es gebe Teile des
Versailler Vertrages , die am
besten vergessen werden,  genau so.
wie der Prinz von Wales neulich gesagt
habe: „Wir Frontkämpfer haben das jetzt
alles vergessen"".

Ein wenig mehr von diesem Geist der Ver.
ständignng müßte es möglich machen, die

! werteren Borschläge Hitlers durchzusühren.
i der in feiner Rede nicht nur die vorgeschla¬

gene Erörterung eines Flottenabkommens
und eines Luftpaktes angenommen , sondern
auch erklärt habe, daß er bereit sei. die
schwersten Waffen abzuschasfen, die für An-
griffsmaßnahmen auf dem Lande geeignet
seien, wie z. B. Geschütze und große Tanks.
Zusammen mit den großen Verteidigungs-
Maßnahmen längs seiner Grenze würde die
Annahme dieser Vorschläge den Franzosen
sicherlich ein sehr wertvolles zusätzliches
Sickierheitsaesühl verleihen. Hitler glaube
an die Wiedergeburt des Abendlandes , und
andere Länder wünschten augenscheinlich
weiterhin , ihre Beiträge dazu zu liefern.
Hier sei ein Feld für eine vornehmere und
aufbauendere Tätigkeit als die ausschließ¬
liche Beschränkung auf negative Pläne zur
Kriegsverhütung.

Auch der Kardinal-Erzbischof vvu Aluerklärt
Köln, 14. Juni.

Das erzbischöfliche General -Vikariat ver¬
öffentlicht folgende Mitteilung : Seine Emi¬
nenz, Kardinal Schulte,  Erzbischof von
Köln, hat der Staatsregierung gegenüber
bezüglich der Devisenvergehen von Ordens¬
personen aus der Erzdiözese Köln folgende
Erklärung abgegeben: „Die bei den Augu-
stinerinnen in der Severin -Straße und bei
den Vinzentinerinnen in Köln-Nippes vor¬
gekommenen Vergehen gegen die Devisen¬
gesetze, sowie jedes Devisenvergehen ver¬
urteile ich vollkommen und beklage sie
schmerzlich. Es gehört zu den schlimmsten
Ueberraschungen und Enttäuschungen in mei¬
nem Leben, daß bei den genannten Schwe¬
stern zwei leitende Persönlichkeiten jenen
Einflüssen nachgegeben haben, vor denen ich
bereits in einem Erlaß vom 10. Dezember
W31 gewarnt habe?

Slü Reokstr ta Kürze
Der Kühr« hat für die Hinterbliebene» der

Wittenberger Opfer 100 000 RM. gespendet.
Wie nun endgültig feststeht, kommen die

englischen Frontkämpfer am 13. Jnli »achBerlin.
Sowjetrntzlandhat angeblich bei der briti¬

schen Regierung Vorstellungen gegen eine»
westeuropäischen Lnftpakt erhöbe«.

Die englische Presse beurteilte den Stand der
Flottenverhandlungenrecht günstig.

ten. Den Hinterbliebenen bitte ich. mein
tiefes Mitgefühl , den Verletzten meine besten
Wünsche zur baldigen Wiederherstellung
übermitteln zu wollen?

Dis Ursache des Unglücks
lieber die Ursache des Unglücks

wsährt der Sonderberichterstatter des DNB .:
Durch einen Betriebsunfall im Sprengstoff-
retrieb, wahrscheinlich in der Wäscherei für
stückstände, entstand ein Brand . Dieser
Vrand war die Ursache einer dann folgen¬
den Explosion. Durch diese erste Explosion
wurden infolge Uebertragung durch Spreng - ,
lücke weitere Teilexplosionen und Brände
verursacht. Bon dem Unglück ist — wie be¬
reits berichtet — nur ein verhältnismäßig
kleiner Teil des Gesamtwerkes betroffen
worden. Die Gesamterzeugung wird dadurch
aicht wesentlich beeinflußt . Zur Zeit wird
bereits von einem Teil der Belegschaft voll
gearbeitet. Weitere Teile der Belegschaft
cäumen auf . Nach Wiederherstellung der
Anlagen, die bereits in Angriff genommen
wird, ist das Werk in Kürze wieder voll
leistungsfähig.

Bisher 45 Tote geborgen
l Bis Freitag nachmittag Ware« 48 Tote
i geborgen. Es wird angenommen, daß bei

den weiteren Aufräumungsarbeiten noch
! eine Anzahl von Toten aufgefunden wird.
^ An Schwerverletzten befinden sich 73 in den
: Krankenhäusern . Die Leichtverletzten -ie
j kleine Glassplitterverletzungenhaben, arbest
! ten zum Teil bereits wieder.

i Todesmutige Retter
! Todesmutiger Opsersinn und wagemutige
! innsatzbereitschaft für die Arbeitskameraden
! » ichneten überhaupt die ganze Rettungs-
i «ktion aus . Eine besondere Gefahr bildeten
! m Augenblick der Katastrophe einige große
! tzehälter mit Sprengstoffen . Unter Einset-
! lang ihres Lebens drangen mehrere Be-
j nsteosangehörige vor , um ihren Arbeits.
j kameraden, der dort ständige Wache hält , zu
! bergen. Aus mehrmaliges Rufen erschien der
^ Arbeiter wohlbehalten und erklärte, nicht

eher vom Platze zu weichen, bis die gesamte
Anlage vollkommen unter Wasser gesetzt sei.
Diese Pflichterfüllung bis zum letzten hat
eine Ausbreitung des Unglücks und die Ver-

, mehrung der Zahl der Opfer verhindert.
^ An vielen Stellen drangen auch Arbeiter,
j die ihre Werkstätten noch rechtzeitig verlas.
> sen konnten, trotz der durch herumfliegende
; Glassplitter und Steine erlittenen Verlet-
j zungen in andere Werkstätten ein, um Ar-
. beiter , denen durch Einsturz oder schwere
j Verwundungen das Entkommen unmöglich
i war , zu bergen.
l Das Werk, das nach dem Versailler Der-
- trag unter Aufsicht der alliierten Kommission
> als einziges in beschränktem Umfange be-
l stehen geblieben war , hat diesmal das dritte

Unglück über sich ergehen lassen müssen. B e-
reits in den Jahren 1915 und
1925 haben zwei schwere Explo-
s innen stattgesunden , die in bei¬
den Fällen etwa je 50 Menschen-
leben forderten.

Hilfe für - ie Hinterbliebenen
Die Werksleitung forgt in vollem Umfange

für die Hinterbliebenen der Opfer des Un¬
glücks. Die feierliche Beisetzung in Anwesen¬
heit von Vertretern der Reichsregierungund
der NSDAP , findet auf Kosten der Werks¬
leitung stakt. Die Hinterbliebenen erhalten
den vollen Lohn bis zum Eintreten der Ver.
ficherung ausbezahlt; außerdem wird ihnen
vom Werk «ine Rente auf Lebenszeit ausge-
fetzt. Unabhänaia davon leitet die DA!?, eine
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Hilfsaktion ein' die Stiftung „Opfer der Ar¬
beit" hat sofort größere Mutet bereitgestellt
und 5VVVV Reichsmark sofort angewiesen.
Das Reichspropagandaministeriumruft zur
Spendeneinzahlung auf die „Stiftung für
Opfer der Arbeit" (Konto Rr. 120 bei der
Reichskreditgefellschaft Berlin W 8. Behrens-
ftratze 20/21) mit dem Vermerk „Für Wit¬
tenberg" auf.

Aus Wittenberg  und den Orten der
Umgebung kommen immer wieder Mel¬
dungen über Zeichen echten na¬
tionalsozialistischen Gemein,
f cha s t s g e i st e s. In bereitwilligster Weise
wurden Wohnungen zur Unterbringung der
in der ersten Panikstimmung geflüchteten
Bewohner von Reinsburg , Braunsdorf und
anderen Orten der Nachbarschaft und des
Werkes zur Verfügung gestellt. Auch die Ar¬
beiter . die zum Teil am Donnerstagabend
nicht in die mitunter weit entfernten Hei¬
matorte zurückkehren konnten, da sie bei dem
schnellen Verlassen des Werkes ihre Fahr¬
räder zurücklasfen mußten , konnten dank der
Hilfsbereitschaft aller Volksgenossen behelfs-
mäßig untergebrachi werden. Es müsse wei¬
ter anerkannt werden, daß es nicht zuletzt
dem besonnenen Auftreten der rasch aufge-
bvtenen SA . zu danken war , wenn die durch
unbegründete Alarmgerüchte über Gasgefahr
für Wittenberg am Dienstagnachmittag zu¬
nächst stark erregte Bevölkerung so schnell
wieder beruhigt werden konnte.

lim die Arbeiterschaft mit den notwen¬
digen Geldmitteln zu versorgen , wurden auf
den Arbeitsämtern und teilweise auch auf
freiem Felde die Löhne ausbezahlt . Aus
Kreisen der Bevölkerung und auch von den
Behörden lauten immer wieder Spenden ein
als Zeichen der tiefen inneren Anteilnahme
und der Verbundenheit mit den Arbeitern,
die dieser Stadt das Gepräge geben, der In¬
dustriestadt Wittenberg.
Ganz Deutschland trauert

Die im Rahmen der; ersten interna¬
tionalen Marine - Pokal - Segel¬
wett  f a h r t vorgesehenen gesells cha s t-
lichen Veranstaltungen  der nmi
Nationen sind wegen des schweren Reinsdor-
ser Explofionsunglücks abgesagt  worden.

Mit Rücksicht aus die schwere Erplosions-
katastrophe in Reinsdorf erfährt auch das
Programm der vom Sonntag , dem 16. Juni,
bis Sonntag , den 23. Juni in Hamburg
stattfindenden Reichstheaterwoche
insofern einige Veränderungen , als anstelle
der Eröffnungsansprache , die Reichsminister
Dr . Goebbels am Sonntag , dem 16. Juli,
vor der Lohengrin -Aussührung halten wollte,
das Hamburger Opernorchester den Trauer¬
marsch aus der Eroica spielen wird . Die
Teilnehmer werden zu Ehren der Opfer
der Katastrophe diese Musik ste¬
hend anhör  en. Reichsminister Dr . Goeb¬
bels hält seine angekündigte Rede vor der
Reichstheaterkammer am Montag , dem 17.
Juni , um 16 Uhr in der Hamburger Musik-
Halle. Der für Montag abend vorgesehene
festliche Empfang des Hamburger Senats
wird im Hinblick aus das Reinsdorfer Un¬
glück abgesagt.

1VÜ VÜV-Mark -Spende - er Partei
Der Reichsschatzmeister der NSDAP ., Par¬

teigenosse Schwarz,  hat , wie die NSK.
aus München meldet, folgenden Brief an den.
Betriebsführer der Westsälisch-Anhaltini-
schen Sprengstoffwerke Reinsdorf bei Wit¬
tenberg gesandt:

„Die gesamte nationalsozialistische Bewe¬
gung ist tief erschüttert über das schwere
Explosionsunglück, von dem die Westfülisch-
Anhaltinische Sprengstosf -Fabrik betrossen
wurde und bittet Sie , den Hinterbliebenen
der auf dem Felde der Arbeit gefallenen
Volksgenossen das aufrichtige Beileid der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei übermitteln zu wollen. Auch sie star¬
ben für des Vaterlandes Größe. Die Beine-
gung spricht den Verwundeten ihre Anteil¬
nahme aus und gedenkt ihrer mit den aller¬
besten Wünschen für eine baldige Genesung.

Als Beitrag zur Linderung der Not habe
ich die Ehre, Ihnen im Namen der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei für
die Hinterbliebenen der Opfer eine Summe
von 100 000 RM . überreichen zu können.

Heil Hitler ! ge;. Schwarz ."
Auch die RSB . hilft

Das Hauptamt für Volkswohlfahrt stiftete,
wie die NSK . meldet, sofort nach Bekannt¬
werden des Unglücks in Reinsdorf den Betrag
von 50 000 Mark.

Weitere 25 000 Mark stiftete der Gau
Halle-Merseburg der NS .-Volkswohlfabrt.
Die Namen - er identifizierten Tote«

Bei dem Explosionsunglück find bisher fok»
gende 18 Volksgenossen als tödlich verun¬
glückt festgestellt worden:

Kröhl Willi . Kotzenau; Schneider Fried¬
rich. Schmiedebera; Rößler Paul . Elster-
Werda; Lukher Hermann . Dvbien; Neumann
Max , Tobien : Grabo Wilhelm. Zörnigal:
Bellerich Otto . Dobien : Thomas Karl , Bel-
aern ; Kleinschmader Richard. Wittenberg;
Heide Fritz, Wittenberg : Horn Otto . Trebitz:
Oehme Kurt . Piesteritz: Best Karl , Coswig-
Anhalt ; Guling August. Coswig-Anhalt;
Linke Arthur , Wittenberg : Tammel Kurt.
Piesteritz: Schmitt -Kling. Kla"a, Piesteritz:
Hallmann Rudolf, Lammsdors.

? Srutsche Et«1a-uns ar»dir Vrittsh
Berti«, 14. Juni.

Die „British Legion" hat am Freitag eine
offizielle gemeinsame Einladung der große«

i Deutschen Frontkämpferverbände erhalten
und zwar von der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung e.B.. dem NS .-Front-
kämpferbund (Stahlhelm ) und dem Reichs¬
verband Deutscher Offiziere. Diese Einladung
wurde von der „British Legion" angenom-
men. Am 13. Juli wird eine Delegation der
„British Legion" von London nach Deutsch¬
land kommen, um die freundschaftlichen Be¬
ziehungen mit den genannten Verbänden auf¬
zunehmen.

BMW SrvMamvstr
kommen am 13.Wi

London,  14 . Juli.
Die Abordnung des englischen Frontkämp-

frrverbandeS British Legion wird am 13. Juli
von London nach Deutschland abreisen. Sie
wird sich aus dem Bundesführer Major
Fetherston - Godleh,  dem früheren
Bundesführer, Oberst Crosfield,  und
zwei oder drei wetteren Mitgliedern der
British Legion zusammensehen. Die Absicht
der Abordnung wird dahin angegeben, daß
sie die Frage prüfen wolle, ob frühere feind¬
liche Länder zur Entsendung von Vertretern
zur nächstjährigen Konferenz der British
Legion eingeladen werden könnte«.

Wie aus Melbourne  berichtet wird, hat
die Geste des Prinzen von Wales gegenüber
Deutschland, den Vorschlag, eine Weltkonferenz
der ehemaligen Kriegsteilnehmer einzuberufen,
wieder aufleben lasten. Dieser Vorschlag war
vor einiger Zeit von dem Frontsoldatenverband
deS australischen Bundesstaates Victoria ge¬
macht worden.

Sowjetproteii gegen Westluftyatt
Vorstellungen in London

London,  14 . Juni
Der diplomatischeMitarbeiter des „Daily

Herald" meldet, die Räteregierung habe bei
der britischen Regierung Vorstellungen wegen
des geplanten westeuropäischen Luftpaktes er¬
hoben. Rußland befürchte, daß der Lustpakt
jetzt abgeschlossen werden könne, ohne daß
man auf die Erfüllung des Gesamtpro¬
gramms des Londoner Protokolls vom
3. Februar dieses Jahres warte. Es habe
daher England um Zusicherungen gebeten,
daß der Grundsatz der Gleichzeitigkeit nicht
aufgegeben werde. Die englische Regierung
habe diese Versicherung jedoch nicht gegeben.65««»neue SirblerftM»

70 Millionen RM. neue Reichsmittel
berettgestellt

Berlin,  14. Juni.
Der Reichs- und preußische Arbeitsminister

hat 70 Millionen Reichsmark für die Wei¬
terführung der Kleinsiedlung bestimmt und
auf die Länderbezirke aufgeteilt. Das Saar¬
land ist dabei ganz besonders bevorzugt und
rückwirkend den anderen Ländern gleichge¬
stellt worden. Ebenso find Ostpreußen, die
Grenzgebiete und die Notstandsgebiete be¬
vorzugt berücksichtigt worden.

Die Finanzierung der neuen Siedlungs-
Vorhaben soll künftig grundsätzlich in der
Weise erfolgen, daß die Aufwendungen für
Grund und Boden und die Kosten für den
Aufbau der Siedlerstellen möglichst weit¬
gehend aus dem privaten Kapital¬
markt  durch private und soweit möglich
zweite Hypotheken (diese nötigenfalls unter
Reichsbürgschaft) aufgebracht werden. Da¬
neben sollen die Siedler mindestens 20 Pro¬
zent des Bau - und Bodenwertes beisteuern.

Zur Finanzierung der Baukosten, sowie
zur Deckung der Kosten für die Einrichtung
der Siedlerstellen können Reichsdarlehen bis
zum Höchstbetrag von 100 000 RM. je Sied¬
lerstelle, außerdem für kinderreiche Familien.
Schwerkriegsbeschädigte usw. Zusatzdarlehen
bis zu 200 und bis zu 400 RM . bewilligt
werden. Nimmt man an , daß etwa auf je
zwei Siedlerstellen ein Zusatzdarlehen von
200 RM. entfällt , so könnten mit den neuen
Reichsmitteln also rund 65 000 neue Klein¬
fiedlerstellen gefördert werden. Bewerbun¬
gen um Siedlerstellen sind, wie bisher , an
die Gemeinden und Gemeindeverbände
(Kreise) zu richten

Wieviel Süden gibt es noch
in AeutWand?

Berlin , 14. Juni.
In einem Vorrrag über „Rassenpslege im

völkischen Staat " vor dem Seminar für natio¬
nalpolitische Pädagogik an der Hochschule für
Politik kam der preußische Staatsrat Ministe¬
rialrat Dr . Conti  am Mittwoch abend auf
die Frage zu sprechen, wieviel Juden heute
noch in Deutschland lebten. Er erklärte, daß
noch vielfach die falsche Ansicht verbreitet sei,
es habe in Deutschland immer „nur " 600 000
Juden gegeben. Diese Zahl sei auf die Zählung
von 1912 mrückzufiihren, bei der unter
„Juden " nur die Angehörigen der jüdischen
Konfession verstanden wurden. Tatsächlich aber
habe es damals 2.5 Millionen Nichtarier gege-«
den. Diese Zahl sei inzwischen etwa auf 1,5
Millionen gesunken, und zwar zähle man heute
in Deutschland 500 000 jüdische Mischlinge.

Württemberg
Billiger eiwmortiSl» Mrttrmtm

FrieVrichshafe«, 14. Juni . Der Bezirks¬
verband Württemberg im Reichsverband der
Elektrizitätsversorgung hielt im Festsaal des
Tiergartenhotels seine Jahresversammlung
ab. Dabei hielt Direktor Kittler  einen
Vortrag über die Organisation der Elektri¬
zitätsversorgung . Er betonte, daß die württ.
Elektrizität -Wirtschaft durch die Zusammen-
legung der zwei großen, bisher getrennt von-
einander arbeitenden Leitungsgesellichasten
seit dem vergangenen Jahr einen bedeuten¬
den Fortschritt zu verzeichnen have, der
hauptsächlich der tatkräftigen Initiative von
Wirtschastsminister Pros . Dr . Lehnich zu
verdanken sei. Das Verhältnis zur Abneh¬
merschaft habe sich in erfreulichem Maße
gebessert. Es gebe zwar immer noch häufige
Kritik an den Strompreisen , aber die stati¬
stische Bearbeitung des gesamten Tarif¬
materials aus ganz Deutschland habe das
überraschende Ergebnis gezeitigt, daß aus.
gerechnet Württemberg , obwohl
es keine Kohle und wenig hoch¬
wertige Wasserkraft besitze , in
der Durchschnittshöhe seiner
Elektrizitätstarise an nieder,
st er Stelle stehe.  Eine noch weitere
Verbilligung der Tarife werde angestrebt.
Auch sei eine Vereinheitlichung der Tarif¬
form im Entstehen begriffen.

Minzen , 14. Juni . (Treffen einsti -
ger schwerer Artilleristen .) Eine
stattliche Zahl ehemaliger schwerer Artille¬
risten traf sich kürzlich in Eßlingen und
wurde von Karl Buhl , dem Ortsgruppenvor-
sttzenden, herzlich willkommen geheißen. Er
begrüßte besonders General Schradin , den
Veteran von 1870, Vaudirektor von Gsell.
Oberregierungsrat Ehrlinger , die SA ., ver¬
treten durch den Sturm 4/R . 121, und di«
SAL. Im Mittelpunkt stand der hochinter¬
essante Lichtbildervortrag des Landesführers,
Studiendirektor Dr . Schuster-Bad Cannstatt,
über die Entwicklung der schweren Artillerie
von 1870 bis zum Schluß des Weltkriegs.
Rechtsanwalt Lang-Eßlingen dankte dem
Landesführer mit kernigen Worten für seinen
Packenden Vortrag , desgleichen Baudirektor
Gsell für die launige Schilderung seiner Er¬
lebnisse als Fußartillerist im Kriege 1870/71.
Sturmführer Emil Hang schloß den Reigen
der Redner mit einem zu Herzen gehenden
Treuegelöbnis für unseren Führer und
brachte ein dreifaches Sieg -Heil auf ihn aus,
in das die Versammlung begeistert ein-
stimmt«.

Bon der badischen Grenze, 14. Juni.
(Zwillinge in den Bach gewor¬
fen .) Am Mittwoch wurde die Einwohner¬
schaft von Gemmingen  in große Auf¬
regung und Schrecken versetzt. Im Bach
zwischen Gemmingen und der Gemminger
Mühle wurden zwei neugeboren «'
Kinder  aufgefunden . Gestern waren
Staatsanwaltschaft und Kriminalpolizei
hier , um den Fall aufzuklären . Die Ermitt¬
lungen ergaben, daß als Täterin ein 19-
jähriges Mädchen in Frage kommt.

Gewaltige MW
Führende Männer der Par

Mtttelfischbach, OA. Gaildors , 14. Juni.
(Mordtat nach 12 Jahren auf.
geklärt .) In der Mordsache Gustav
Hubmann  von Mtttelfischbach, der am
Pfingstmorgen 1923 am Ortseingang von
Mtttelfischbach erschlagen aufgefun-
den  wurde , erfolgte nun , nach Verlauf von
12 Jahren  eine überraschende Aufklä -
rung.  Am Pfingstdienstag d. I . wurde aus
Grund verdächtiger Aeußerungen in Mittel-
fischbach eine Verhaftung vorgenommen . Im
Lause der weiteren Ermittlungen stellte sw,
aber heraus , daß der Verhaftete mit der
Mordsache nichts zu tun hatte . Der Täter
war ein im Jahre 19 3 1 in Stuttgart ver -
storbener,  früher hier wohnhafter Sohn
der Gemeinde Mittelfischbach.

Rot OA. Leutkirch, 14. Juni . (Räude-
rischer Uebersall .) In der Nacht zum
Mittwoch wurde in der Wohnung von Wal¬
burga Huber hier von zwei Unbekannten ein
frecher Einbruch verübt . . Sie drückten ein
Schlafziinmerfenster ein, sprangen auf Frau
Huber los, hielten ihr den Mund zu, ver¬
deckten ihr das Gesicht und würgten sie. AC-
dann forderten sie von ihr Geld und droh¬
ten nnt Totschlag. Die Uebersallene konnte
aber noch zweimal um Hilfe rufen, was von
ihrem Nachbar Xaver Weber gehört wurde.
Dieser zündete alsbald sein Hoflicht an.
worauf die beiden frechen Einbrecher uner
kannt, aber auch ohne Beute, das Weite
suchten.

Ebersbach a. Fils , 14. Juni . (Rohe
T a t.) Im hiesigen Freibad wurde ein zehn¬
jähriger Junge von hier wegen eines ge¬
ringfügigen noch nicht geklärten Vergehens
von niedreren erwachsenen Personen derarr
mißhandelt , daß der Junge mit schweren
Verletzungen ins Kreiskrankenhaus nach
Göppingen cingeliesert iverden mußte. Die
Untersuchung der Anaeleaenbcn ist im Gana

Giengen a. d. Vr ., 14. Juni . (Aus Un-
»orsichtigkeit in den Leib ge-
toche  n .) Ein hier beschäftigter Dienstknecht
sollte mit seinem Taschenmesser die Spitze
:iner Zigarre abschneiden und kam dabei
seinem gegenüberstehenden Kameraden zu
iahe . Das Messer drang dem Betreffenden
in den Bauch, so daß er nach einigen Metern
plsammenbrach. Er wurde sofort ins Kreis-
lrankenhaus nach Heidenheim übergesührt,

Pforzheim , 14. Juni . (N aubübers  allJ
Nachts versuchte in der Landhausstraße ein
Mann einem 19 Jahre alten Mädchen di'
Handtasche zu rauben . Das Mädchen hielt di:
Tasche aber fest, woraus es von dem Un¬
bekannten in das Gesicht geschlagen wurde.
AuS Angst warf nun das Mädchen die Hand¬
tasche dem Täter zu mit der Bemerkung , dies
könne er ja behalten . Der Täter hob di
Lasche auf und suchte mit dieser das Weite.

Bon» württ. Allgäu, 14. Juni . (Guter
-He » ertrag im Allgäu .) In . dieser
Woche hat die Heuernte im Allgäu allgemein
begonnen. Tank der schönen Witterung über
Pfingsten haben sich die Gräser noch recht
gm entwickelt. Im Vergleich zum trockenen
Vorjahr ist ein wesentlich höherer Ertrag in
sichere Aussicht zu nehmen, wenn die Ernte
einigermaßen gut geborgen werden kann.
Der Ausfall der Heuernte ist ausschlaggebend
für die Milchwirtschaft und Viehzucht, die
Grundlagen der Allgäuer Wirtschaft.

öUWkn im LM
ei iämpfen für die Jugend

Calw, 14. Juni . <Eig. Bericht.)
Die machtvollen Kundgebungen der Hitler-

Jugend gegen alles dem Staat Feindliche,
die gestern von Reichsstatthalter Murr  und
Gebietsführer Sundermann  Persönlich
eingeleiter wurden , wurden im Schwarzwald
durch den stellv. Gauleiter Schmidt  und
durch Staatssekretär Wald mann  eröff¬
net. So sprach in Calw  nach einleitenden
Worten des Bannführers Waidelich  und
einer kurzen Ansprache von Oberbannführer !
Uhland  von der Gebietsführung , der sich !
im besonderen mit den sozialen Forderun - !
gen der HI . beschäftigte, zur großen Freude j
der zahlreich Versammelten der stellv. Gau - ;
leiter Schmidt,  oft von stürmischen Kund¬
gebungen unterbrochen. Die Hitler -Jugend
— so führte Pg . Schmidt aus — ist die
stärkste, lebendige revolutionäre Kraft , mit
ihr werden wir die Zukunft unseres Volkes
bauen . Ein kluger Staatsmann und Führer
wird diese Kraft nicht bändigen und knebeln,
sondern zusammenfassen zum Dienst an der
Nation.

Die Hitler-Jugend will nicht den Typ des
„Musterknaben " wiederholen, hier geht es
um den ganzen Kerl, der gelernt hat , seine
Pflicht zu tun , den D i e n st e r n st z u n e h -
men und sich in der Kameradschaft zu üben.
DieJugendsuchtnachneuenFor-
men.  Hierbei muß sie mit den altüberkom¬
menen Ansichten brechen. Die Jugend , die
ganz von der Größe der heutigen Zeit erfaßt
ist. muß dabei auch eine Seelsorge von sol¬
chen Männern , die außerhalb des großen
deutschen Werdens stehen, gefühlsmäßig ab¬
lehnen. wenn sie sich von ihnen nicht mehr
verstanden fühlt . Die Partei muß es auch
ablehnen , für die Ohnmacht dieser Menschen
verantwortlich gemachl zu werden. Gerade
die Bewegung war es. die den Materialis.
wus . die Gottlosenbewegung niedergerungen
und nahezu vernichtet hat ; die Angriffe ans
diesem Gebier fallen deshalb auf die Angrei¬
fer selbst zurück.

Staatssekretär Wal-maim
mSchrambers

Schramberg , 14. Juni . (Eig. Bericht.)
Auch in Schramberg fand die Kundgebung

der Hitler -Jugend einen großen, begeisterten
Widerhall . Es sprach Staatssekretär Wald¬
mann,  von der Bevölkerung wie von der
Jugend begeistert begrüßt . Nachdem er sich
ausführlich mit Erscheinungen der Reaktion
auf allen möglichen Gebieten des öffentlichen
Lebens auseinandergesetzt hatte , kam er auf
die nun notwendig gewordene Aktion der
Hitler-Jugend zu sprechen und führte dabei
u. a . folgendes aus : Als im Januar 1933
der Siegeszug der Partei alle Volksgenossen
mitrtß , mußte sofort an den Aufbau der
Staatsjugend herangegangen werden. Im
Sturm füllten sich die Reihen der Hitler-
Jugend . In der kurzen Zeit ihres Bestehens
konnte nicht eine fehlerlose Organisation der
HI . hingestellt werden. Man soll daher nicht
unbefugt Kritik üben. Es wird niemand der
HI . vorwerfen können, daß ihr Ziel nicht
richtig, daß rhr Ziel nicht ein erhabenes sei.
Die Volksgemeinschaft der Tat zu schaffen,
ist ihr Ziel. Diese Volksgemeinschaft kann
nur geschaffen werden auf dem Wege über
die HI . Dazu brauchen wir den letzten Jun¬
gen und das letzte Mädel ! Wer sich uns ent¬
gegenstellt, den bekämpfen wir mit der gan¬
zen Zähigkeit und Beharrlichkeit, die uns
kennzeichnet. Wer sich außerhalb der Volks¬
gemeinschaft stellt, wer etwas anderes , etwas
Besseres sein will , der muß auch die Folgen
seiner Handlungsweise tragen . Wir werden
Mittel und Wege finden, um die Kreise, die
nichts lernen wollen, zur Besinnung zu brin¬
gen. Letzten Endes schlagen in Deutschland
nur ein Herz und ein Glaube : Deutschland!

Dann sprach noch Bannführer Toni
Mühlbauer.  Ebingen , der mit den kon¬
fessionellen Jugendbünden gründlich ab-
rechnete.
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Aus Stadt und Lau
Nagold, den 15. Juni 1935. !

Nur wo Körper- und Eeistestätigkeir
in geordneter lebendiger Wechselwir¬
kung stehen, ist wahres Leben.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stutt¬

gart ist der Reichsbahnobersekretär Fromme!
in Heilbronn  Hbf . (Bahnhof) nach Calm¬
bach  als Vorsteher des Bahnhofs versetzt wor¬
den.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der evang.

Volksschule in Conweiler Oberamt Neuenbürg,
(Dienstwohnung. Gelegenheit zur Uebernahme
des Organistendienstes, die Schulvorstandschaft
ist zu regeln), haben sich bis zum 6. Juli bei
der Ministerialabteilung für die Volksschulen!
zu melden.

Nagold erhielt de« 2. Preis
Anläßlich des in Frankfurt a. M. stattfinden¬

den Handwerkertags wurde in allen Städten
für dessen Besuch durch das zugkräftige Plakat,
einen reisenden Zimmergesellen darstellend, ge¬
worben. 80 württembergische Städte haben die¬
ser Werbung durch künstlerische Gestaltung be¬
redten Ausdruck gegebeist wie beispielsweise
Nagold am Brunnen auf dem Adolf Hitlerplatz.
Bei der von der Deutschen Arbeitsfront Gau
Württemberg vorgenommenen Wertung wurde
Biberäch der erste, und Nagold der zweite
Preis zu erkannt,  was bei dieser enormen
Beteiligung etwas heißen will!

Tonfilmtheater
Der Stern von Valencia

Liane Haid  spielt mit Paul Wester-
maier  die Hauptrolle in diesem vergnüglichen
Film. Außerdem tritt Micky-Maus auf in
,.M icky's Gala - Premier  e". Vorführungen
nur heute und morgen. (Siehe auch Anzeige).

Die Heimat gehört dem ganzen Volke
Wer dazu ja sagt, trägt am Samstag und

Sonntag die Kirschblüte!
Im ganzen Reich findet am Samstag und

Sonntag , den 15. und 16. Juni ein Kirschblü¬
tenverkauf statt unter dem Wahlspruch:
Wir brauchen Jugendherbergen!

Der Erlös aus dieser Sammlung dient dem
Ausbau des Jugendherbergswerkes, das als
einzigartige Einrichtung in der Welt dasteht
und in immer wachsenden Maße von anderen
Ländern nachgeahnt wird. So ist hier Deutscher
Geist wieder Bannerträger für eine Idee , die in
der Wett Beifall findet. Das deutsche Jugend¬
herbergswerk. ist aber noch lange nicht voll¬
kommen. im Gegenteil, die Anforderungen wach¬
sen von Jahr zu Jahr , und wenn im Jahr 1934
sechs Millionen Wanderer Unterkunft in den
Jugendherbergen fanden, so waren noch Millio¬
nen Sa, die mangels genügender Herbergen
nicht untergebracht werden konnten.

Dank der selbstlosen Hingabe eifriger Förde¬
rer des Jugendwanderns haben wir in Schwa¬
ben rund 90 Jugendherbergen, die sich mit de¬
nen der übrigen Gaue messen können. Um jedoch
dem arbeitenden Volke, und besonders der Ju¬
gend, in allen Gegenden billiges Wandern und
billige Erholung zu ermöglichen, müssen noch
viele Lücken ausgefüllt, viele Jugendherbergen
erbaut und verbessert werden. Darum wollen
wir Schwaben am Samstag und Sonntag unse¬
ren Brüdern und Schwestern im Reich nicht
nachstehen und alle unseren Teil dazu beitragen,
daß auch in unserer engeren Heimat kein schöner,
und sei es noch so versteckter Ort mehr sei, der
nicht auch den ärmsten Volksgenossen zugänglich
ist

Was viele nicht wisse« ?
Daß der Ort Olympia in Griechenland an

der Westküste des Peloponnes liegt, im Alter¬
tum niemals bewohnt und immer eine Kult¬
stätte gewesen ist.

Daß diese Spiele des Altertums kirchliche
Feste waren.

Daß die 5 Ringe die 5 Erdteile bedeuten
und zwar: Rot — Amerika; gelb — Asien:

schwarz - Afrika; grün - Australien und
blau — Europa.

Daß in Berlin etwa 50 Nationen vertreten
sein werden und die olympische Kampfbahn
200 000 Zuschauer fassen kann.

Daß der Eislauf 1200—1000 Jahre v. Chr.
auf abgeschliffenen Pferdeknochen betrieben
wurde.

Daß Ringen schon 700 v. Chr. bekannt war.
Daß die ersten Fußballvereine im Jahre 1880

in Deutschland entstanden.
Daß Deutschland das Stammland des Ge¬

räteturnens ist.
Daß jenseits der „großen Mauer" im fernen

Osten schon vor Jahrtausenden das Pulver er¬
funden wurde. In Deutschland erst 1300n. Chr.

Daß Schwimmen und Rudern die älteste
Sportart ist.

Daß das Fahrrad 113 Jahre all ist.
Daß jeder Sport seine eigene Sportsprache

har und im Olympiaheft 26 zu finden ist.
Daß sämtliche Olympiahefte von 1—26 für

jeden Sportinteressenten von großer Wichtigkeit
und bei G. W. Zaiser zu haben sind.
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1. Gansest des R .f.L.
Schwenningen a. N. 25.- 28. Juli.

Die Einladungen mit Hauptmeldebogen find
von dem festgebenden Verein, Turngemeinde
Schwenningen, an alle Turn - und Sportvereine
hinausgegangen. Um jedem Verein und jedem
Mitglied des R. f. L. die Möglichkeit zu geben,
an dem Gaufest teilzunehmen, wurde der Mel¬
deschluß für die Riegenturner und für die übri¬
gen Festteilnehmer auf den 15. Juni festgelegt.
Landessportführer Or. Klett erwartet von allen
Vereinen des Reichsbundes für Leibesübungen,
daß sie auf diesem 1. Gaufest vertreten sind.
Der Festbeittag von 5.50 Mark ist äußerst nie¬
der festgesetzt im Verhältnis früherer gleich¬
artiger Feste. In diesem Festbeitrag ist inbe¬
griffen: freier Eintritt zu allen Veranstaltungen
über das ganze Fest, freies Quartier über die
ganze Dauer des Festes, das künstlerischeFest¬
abzeichen. der „Führer", der alle Wettkämpfe.
Zeiten usw. in tadelloser Uebersicht enthält . Be¬
rechtigung zur Benützung der Sonderzüge ufw.

Zirka 13 Sonderzüge für die Hinfahrt »ach
Schwenningen

Die Reichsbahn wird zum Gaufest in Schwen¬
ningen ca. 13 Sonderzüge allein für die Hin¬
fahrt laufen lassen. Die Nachricht von dem groß¬
zügigen Entgegenkommen der Reichsbahn mit
einer 75prozenttgen Fahrpreisermäßigung wird
überall fehr freudig aufgenommen.

Deokmalsweihe in Saarlouis
Am 29. 6., 30. 6. und 1. 7. ds. Jtz, findet

die Einweihung des Ehrenmals für die ge¬
fallenen Kameraden des Feldartillerie -Regi¬
ments von Holtzendorff(1. Rhein.) Nr. 8 und

5Whrigks Mi'öm«kr StM«p:lle
und 1. Dezirksvolksmufiktag vom IS.—IS. Juli

Die Stadtkapelle Nagold
kann Heuer auf ein 50jähr. Bestehen zurückblicken.
Dies gibt der Kapelle Anlaß, wieder einen Tag
zu veranstalten, der für Nagold ein großes Er¬
eignis zu werden verspricht.

Die Organisation des Festes liegt in den
Händen der Stadtkapelle Nagold und des Ver¬
kehrsvereins.

An dem Musiktag nehmen teil sämtliche Ver¬
eine des Bezirks 7 der Landschaft Südmark des
Reichsverbandes für Volksmusik. Etwa 800
aktive Musiker können erwartet werden, da der
Bezirk 7 den ganzen Arbeitsamtsbezirk Na¬
gold umfaßt. Außerdem hat erfreulicherweise
bereits die Musikkapelle Gittingen am Boden¬
see. wo unsere Stadtkapelle im Vorjahr zu
Besuch war, ihr Erscheinen zugesagt.

Das Programm ist folgendes:
Samstag , 13. Juli 1935. abends 8 Uhr, Deut¬

scher Abend unter Mitwirkung des Lieder¬
kranzes im Festzelt.

Sonntag , 14. Juli 1935, vorm. 5 Uhr Tagwache;
vorm. 7 Uhr Beginn des Wertungsspiels
vorm. 9.30 Uhr Festgottesdienst, nachm.
1.30 Uhr großer Festzug mit Totenehrung,
anschließend auf den Hindenburgplatz Fest¬
reden des Bez.-Obmanns PE . Storz-See-
bronn usw. Massenchöre von ca. 800 Musi¬
kern, Bauerntänze. Reiter-Vorführungen.

Volksbelustigungen; abends 8 Uhr Feftball
im Zelt.

Montag. 15. Juli 1935. Großes traditionelles
städtisches Kinderfest;  nachm. 2 Uhr Fest¬
zug zum Festplatz, anschl. Musik, Volkstänze,
Belustigungen, Gesang und Spiele.

Festplatz ist. wie bereits erwähnt, der Hinden¬
burgplatz. auf dem ein großes Zelt ausgestellt
wird. In diesem wird auch das Wertungsspicl
abgehalten. Ein Vergnügungspark sorgt für die
Belustigung von Jung und Alt.

Da die Organisation am Volksmusiktag in
Händen der Stadtkapelle und des Verkehrsver¬
eins liegt, können für Verkaufsständenur solche
Geschäftsleute berücksichtigt werden, die einen
Beitrag zum Verkehrsverein geleistet haben.

Die Vorarbeiten für das Fest find z. Zt . in
vollem Gange. Nagold wird und muß zeigen,
daß es versteht. Feste in gediegenem Rahmen
zu feiern, wie wir das von Ragold gewöhnt
sind. Die ganze Stadt wird widerhallen von
edler Volksmusik und die Einwohnerschaftwird
zeigen, daß sie sich mit der Musik verbunden
fühlt und ihren Wert als Kulturgut des Deut¬
schen Volkes voll und ganz erfaßt hat. Kein
Haus darf deshalb ohne Fahnenschmuck sein. Wir
wollen alle dafür sorgen, daß jeder Musikfreund
und jeder East, und deren werden einige Tau¬
send erwartet, mit größter Befriedigung wieder
unsere Stadt verlassen wird.

seiner Kriegsformationen. verbunden mit einer
großen Wiedersehensfeier, in unserer alten Gar¬
nisonstadt Saarlouis statt. Das Denkmal geht
seiner Vollendung entgegen. Soweit sich die
Kameraden noch nicht gemeldet haben, wollen
sie sich umgehend mit der örtlichen Festleitung
(Kamerad O. Eaeffke, Saarlouis , Neue Welt)
oder mit der Geschäftsstelle des Bundes der
HoltzendorfferE V. (Kamerad Bäthig, Coswig
i. Änh., Hindenhurgstraße 41) in Verbindung
setzen.

* Schwarzes Brett
vartetamtltch. Nachdruck verbot««.

Krieger-Kameradschaftim Kqffhänserbnnd
Morgen Sonntag mittag von 2 Uhr ab

Pflichtschießen. Schießbahn Waldlust.
De» Kameradlibaktskiibrer.

Die Hitler-Jugend greift an!
Wilsberg. Nach einem einleitenden Marsche,

gespielt von der Stadtkapelle ergriff Varmfüh-
rer Waidelich  das Wort. „Drei große Auf¬
gaben hat die HI . 1. Die berufliche Ertüchtigung
wie wir es beim Reichsberufswettkampfsahen,
und weshalb wir Jungarbeiterfreizeit fordern,
2 die körperliche Ertüchtigung und 3. die welt¬
anschauliche Schulung, d. h. die Schaffung des
politischen Menschen. Deshalb aber muß die Ju¬
gend einig sein, denn sie hat das große Ver¬
mächtnis der Vorkämpfer zu übernehmen". Pg.
Schiele  legt in seinen Ausführungen eben¬
falls den Hauptwert auf die Einigkeit der Ju¬
gend; denn wenn die Jugend wieder in so viele
Lager gespalten wird, wie es diese verantwor¬
tungslosen Elemente wollen, ist die Zukunft un¬
seres Volkes gefährdet. Das darf aber nicht sein!
Sprechchöre und Lieder der HI . umrahmten die
Kundgebung in würdiger Weise. Die beiden
Nationalhymnen schlossen diese Forderung der
HI . nach Einheit für den Aufbau und Erhaltung
des Reiches.

Eutingen, OA. Horb, 14. Juni . (Uyter
den Zug gerate  n .) Ter auf dem Eutin-
ger Bahnhof bei der Reichsbahn tätige verh.
Henes  war abends mit Rangieren beschäf¬
tigt . Er stand auf dem Trittbrett der Loko¬
motive und sah auf die Uhr. In diesem
Augenblick streifte er mit seinem Kopf ein
Hindernis , weil er sich unbesonnen zu weit
hinausgebeugt hatte , und fiel so unglücklich
herunter , daß er seinen linken Fuß unter die
fahrende Maschine brachte, die ihm das Glied
am Knöchel vollständig abdrückte. Auch am
Kopf erhielt er kleine Rißwunden . Er wurde
sofort in das Krankenhaus nach Horb ver¬
bracht.

Neuenbürg, 14. Juni . Sechsjähriges
Kind überfahren und getötet .)
Am Donnerstag nachmittag wurde das etwa
sechsjährige Töchterchen des Bahnwärters
Bodamer  bei Bahnübergang am Stadt¬
bahnhof von einenl mit einem Stuttgarter
Kennzeichen versehenen Personenwagen über¬
fahren. In der Sicht durch einen an dieser
Stelle stehenden Lastkraftwagen behindert,
wurde das Kind beim Ueberqueren der
Straße von dem aus Richtung Wildbad
kommenden Auto durch den Kotflügel erfaßt,
so daß es vermutlich die Wirbelsäule brach
und sofort tot war.

Der Abschied pon General Litzmann

Bad Liebenzell, 14. Juni . Nach dreiwöchi¬
gem Kuraufenthalt hat General Litzmann
am Donnerstagvormittag Bad Liebenzell
verlassen. Beim Abschied bat er Bürgermeister
Klepser, der Bürgerschaft für die vielen Zei¬
chen der Lisbe, die ihm zuteil wurden , seinen
herzlichen Dank zu übermitteln . Er habe sich
in Bad Liebenzell sehr wohlgefühlt und aus¬
gezeichnet erholt . Am Tage vorher hatte
Neichsstatthalter Murr dem General einen
Besuch gemacht. Am Mittwochabend machten
Landrat Nagel  und der stellv. Kreisleiter
Bosch einen Abschiedsbesuch, wobei sie dem
General als Angebinde des Kreises Ealw
eine Reifedecke überbrachten . Die Ortsgruppe
der NSDAP , hatte durch Ortsgruppenleiter
Hestler  und Kunstmaler Koch ein Ge¬
mälde des letzteren als Andenken an Bad
Liebenzell überreichen lassen.

Kind beim Spielen ans der Straße tödlich
verunglückt

Freudenstadt , 14. Juni . Donnerstag nach¬
mittag war der Holzhauer David Haas
mit seiner Frau im Stadtwald mit Zusam¬
mentragen von Reisig beschäftigt. Bei sei¬
nem Handwagen hielt sich das zweijährige
Töchterchen Anna des Haas beim Spielen
auf. Als Bauunternehmer Ziegler  mit
seinem Auto, das außer dem Fahrer mit
vier Arbeitern besetzt war , von Berneck kom¬
mend, die Straße abwärts fuhr , sprang das
Kind über die Straße , wobei es von dem
vorderen Kotflügel erfaßt wurde . Der Auto-
sahrer führte das Kind sofort ins Kreis¬
krankenhaus . Trotzdem an dem Kopf des
Kindes keinerlei Eindrücke sestzustellen waren,
stellte der Arzt einen schwerenSchädel-
b'r u ch und innere Gehirnblutun.
gen  fest, an deren Folgen das Kind bereits
fünf Minuten nach der Einlieserung ge¬
storben  ist.

Weltmeister Baer
nach Punkten geschlagen

kr. In der großen Freiluftarena des
Madison Square Garden  auf Long
Island wurde heute nacht der Inhaber des
Weltmeistertitels im Schwergewichtsboxen.
Max Baer.  von seinem Herausforderer,
dem erst in letzter Zeit groß gewordenen
„Veteran" Jimmy Braddock  über
15 Runden glatt nach Punkten zer¬
schlagen.  Damit wurde Braddock Box¬
weltmeister aller Gewichtskategorien. Der
Ausgang dieses vor wenigen Stunden zu
Ende gegangenen Kampfes kommt völlig
überraschend. Niemand hätte daran gedacht.

NSG. „Kraft durch Freude". Kreisamt Nagold
Das Kreisamt der NSG. „Kraft durch Freude"

Rottweil führt vom 30. 6. bis 7. 7. einen Fe-
rien-Sonderzug nach Oberbayern Chiemgau
durch,

Die Abfahrt erfolgt am 30. 6. 35 in der
Frühe, über Lindau—Tutzing—Starnbergersee
München- Rosenheim—Endorf. Rückfahrt Sonn¬
tag, den 7. 7. abends. Preis insgesamt 33 Mk.

Anmeldungen an die Ortswarte oder das
Kreisamt Nagold Tel. 521. Kreiswart.

ReiKsvarteitag 1KZ
von1«.bis1«.September

MLnchen,  14 . Juni
Die Gauleitung München-Oberbayern der

NSDAP , gibt bekannt: Der diesjährige
Reichsparteitag  findet in der Zeit
vom 10. bis 16. September in Nürn¬
berg  statt . Meldungen zur Teilnahme von
Parteigenossen und -genossinnen werden nur
über die Ortsgruppen und Stützpunkte der
NSDAP , entgegengenommen. Meldeschluß:
15. Juli 1935.

daß Baer, den Geue Tunneh für den schlag¬
stärksten Boxer der Gegenwart hielt, verlieren
würde. Aber so unberechenbar der inter¬
nattonale Boxsport als solcher ist, so un¬
berechenbar sind auch die Boxer selbst. Baer
ist höchst wahrscheinlich, wie einst Schmeling.
seiner allzulangen Untätigkeit zum Opfer ge-,
fallen, denn aus dem Papier hätte Braddoof
keine Chance gehabt. Vielleicht ist aber auch
sein unverantwortlicher Lebenswandel sii».
diese Niederlage verantwortlich zu mache»»
Mit dem Ausgang dieser Weltmeisterschaft
sind selbstverständlich die vielen Mühen deS
deutschen Veranstalters Rothenburge,
um einen Titcikampf Baer - Schmeliai
hinfällig geworden und Schmeling selbst
dürfte nur wenig Interesse daran haben, den
bereits abgeschlossenen Vertrag — sofern er
es kann — zu erfüllen. Rothenburger wird
sich nun mit Braddock ins Benehmen setzen
müssen, um zu einem Weltmeisterschaftskampf
zu kommen. Allerdings wird ihm dies schwer
fallen. Denn erstens wird Baer Vrad-
dock  fordern, zweitens ist das „schwarze Ge¬
spenst" Joe Louis  immer noch unbesiegt,
und drittens wird Amerika Schmeling kaum
noch eine Chance geben, den Weitmeister¬
schaftsgürtel wieder zu erringen.

Benrath macht sich lächerlich!
C Wie wir erfahren, hat der VfL . Ben¬

rath,  der bekanntlich am 2. Juni in Leipzig
von unserem württembergischen Meister VfB.
Stuttgart  4 :2 geschlagen wurde, beim
DFB . Protest eingelegt. Benrath verlangt
Wiederholung des Spiels , da das irrtüm¬
licherweise nicht gegebene„Tor" Rasseln¬
bergs  sie schwer gehandicapt und um de«
Sieg gebracht habe. Soweit Venrath! Wie
liegen die Dinge aber in Wirklichkeit? Tat¬
sache ist, daß das Tor von Rasselnberg
ein reguläres Abseitsgoal war, da sein Kluk^
kamerad, der Rechtsaußen Lenzki,  schon
ehe er am Ball war, abseits stand. Der eine
der beiden Linienrichter machte sofort darauf
aufmerksam, und der Schiedsrichter Dr.
Warnecke,  Köln , tat das beste, was er
tun konnte, er annullierte das bereits ge¬
gebene Tor. Benrath wird also mit seinem
Protest kein Glück haben. Und, um es ge¬
linde zu sagen: Es ist eine unerhörte Dreistig¬
keit eines Vereins, auf derartige Weise vor¬
zugehen. Hoffentlich hat der DFB . für die¬
ses Verhalten die richtige Antwort!

Letzte Nachrichten
Tollwütiger Hund tötet 15 Personen

Madrid.  15 . Juni . In dem Ort Mataro
wurden 23 Personen von einem tollwütige»
Hund gebissen. Von diesen Unglücklichen sind
15 gestorben. Auch in der Provinz Cordoba ist
eine Tollwutepidemie ausgebrochen.

Kurzberichte der RS. Presse
Re i chs ba n kp r ä si.de n t Dr . Schacht

ist Freitag mittag in Danzig eingetroffen.
Der nach 30jährigem Aufent¬

halt aus Oesterreich ausgewie¬
sene Dr . Hart meyer  ist in der Gene¬
ralversammlung der Bereinigung der Bericht¬
erstatter der reichsdeutschen Presse in Wien
zum Ehrenmitglied ernannt worden.

Unruhestifter der protestanti¬
schen Liga von Ulster  verursachten
blutige Unruhen in der nordischen Haupt¬
stadt Belfast, wobei ein englischer Feldwebel
verletzt wurde.

An der Besichtigung der fran¬
zösischen Ostbefestigungen  durch
Kriegsminister Oberst Fabry nehmen auch
die tschechoslowakischen, südslawischen und
rumänischen Militärmisfionen teil.
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Die Beisetzung der Neberreste
Ernst Poehners am Waldfriedhofe in
München fand am Freitag vormittag in An¬
wesenheit des Münchner Gauleiters Wagner
statt.

Das einzige , feine Kriegs sch ul-
denratean  USA . bezahlende Land
ist auch im Juni wieder nur Finnland ge-wesen.

Ein 5 0 0 0 0 ° M a r k- G e w i n n ist in
der 3. Klaffe der Preußisch - Süddeutschen
Klassenlotterie auf das Los Nr . 187 477 ent¬
fallen, das in der ersten Abteilung in Viertel¬
losen in Württemberg , in der zweiten Abtei¬
lung in Mecklenburg gespielt wird.

Revision gegen das Urteil im
Rundfunkprozeß  haben sowohl die
Verurteilten wie die Staatsanwaltschaft ein¬
gelegt.

Ein 28 Minuten dauernder
Orkan  hat in der Baschkirenrepublik der
Sowjetunion ungeheuren Schaden ver¬
ursacht. Zahlreiches Vieh und auch Men¬
schenleben sind zügrundegegangen.

Wandel und Verkehr
Schweinepreise. Blaufeldcn:  Milch¬

schweine 18—30 RM . — Calw:  Läufer 34
bis 45.50, Milchschtveine 18.50—27.50 RM . —
Gerabronn:  Milchschweine 19—24 RM.
— Künzelsau:  Milchschweine 21—28.50
RM . — Munderkingen:  Mutterschweine
106—120, Läufer 34, Ästilchschweine 25—30
RM . je Stück,

Viehpreise. Calw:  Nutz- und Tchlachikühe
290—585, Kalbinnen 275—400, Jungvieh 120
bis 260 RM . je Stück.

Gmünd. W ü r t t. C d e l m e t a l l p r c i sc
vom 14. Juni . Feiusilber Grundpreis 64.10,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo¬
gramm, Reinplatin 3.25, Platin 96 Proz . mit
4 Prozent Palladium 3.20, Platin 96 Prozem
mit 4 Prozent Kupfer 3.10 RM . je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
14. Juni . 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬
gramm Silber 64.10—65.90, 1 Gramm Rein¬
platin 3.25, 1 Gramm Platin 96 Prozent und
4 Prozent Palladium 3.20, 1 Gramm Platin
96 Prozent und 4 Prozent Kupfer 3.10 RM.

Evangelische Gottesdienste f
Sonntag , 16. Juni . (Dreieinigkeitsjeft ) 9.45 !

Ilbr Predigt (Gümbel), (Was hat die Taufe
für einen Wert ?), anschließend Kindergottes¬
dienst, 11 Uhr Christenlehre (Tö.) 8 Uhr Er¬
bauungsstunde im Vereinshaus . Donnerstag , l
8 Uhr: Jugendabend Töchter. Jselshausen : j
8.45 Uhr Predigt (Gümbel) , anschließend Kin- j
dergottesdienst. Freitag Jugendabend. j

Methodijtische Gottesdienste (Evang. Freikirche)
Sonntag . >6. Juni . Vorm. 9.30 Uhr Jugend - i

festgottesdienst, Pred . Gebhardt-Freudenstadt. >
11 Uhr Sonntagsschule Nachm. 2 Uhr Jugend - !
seicr (Pred. Gebhardt). Abends 8 Uhr Predigt >
(Harr) . Mittwoch abend 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ) . Jselshausen : Dienstag 8.15 Uhr : !
Bibelstunde (Pflüger ). Ebhausen: Sonntag abd. !
8 Uhr: Zeugnis - u. Jugendversammlung Pre - >
diger Gebhardt und Pflüger . Haiterbach: Sonn - !
tag 2 Uhr Predigt (Frick). Freitag keine Bibel - ^
stunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 16. Juni . Dreisaltigkcitssest. 6- 7.30 -

Uhr Beichtgelegenheil . 8.30 Uhr Gottesdienst in ^
Altensteig. 10 Uhr Predigt und hl. Messe in .
Nagold , hernach Christenlehre. 2 Uhr Andacht. '

Mirlwo  ch. 6.15 Uhr Gottesdienst Rohrdors.
Donnerstag (Fronlcrchnamssest ) . 9 Uhr
Hochamt und Prozession. 2 Uhr Segensandacht
hernach Gemeindeversammlung (Linde). Frei¬
tag und Samstag  7 .30 Uhr abends Segens¬
andacht. W e r kka gs m e s se : Montag 6.15
Uhr, Dienstag 7 Uhr, Freitag und Samstag
6.15 Uhr.

Voraussichtliche Witterung : Für Sonntag «»»
Montag ist zu gewitterartigcn Störungen ge¬
neigtes , aber im allgemeinen immer noch freund¬
liches Wetter zu erwarten.
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ohne den „Gesellschafter"
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Bekanntmachung
Die auf letzten Montag festgesetzte öffentliche Impfung

wirb sowohl für Erst - als auch für Wiederimpflinge wegen
des Reichsjugendfestes auf Montag , 1. Juli 1935 verlegt.

Die Impfung beginnt um 8.30 Uhr mit den Erstimpf¬
lingen . Eine weitere Benachrichtigung erfolgt nicht mehr.

Nagold, den 14. Juni 1935. 1469
Bürgermeisteramt : I . B . Reule.

Imllmrsteigemg
Wlinzeil

am Mittwoch , den 3. Juli (939 in der Versteigerurgs- I
Halle in Böblingen 1465 8

Austrieb : I

48  WWöhlle ZllWmnI
Beginn der Prämiierung um 8.00 Uhr vormittags . 8
Beginn der Versteigerung um 10.30 Uhr vormittags . 8
Kataloge erhältlich bei den Tierzucht - Inspektionen 8

Herrenberg und Ludwigsburg . 8
MMWWMWWWDWWWMWWgWĝ WWWWWWWM̂ » » «

Morgen Sonntag,  ab 4 Uhr

TSAWttthallW
^SIrrrilIrspkII«
Wer wagt gewinnt!

Kauten darum auck Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W . Parser, Buchhandlung, Nagold

Veia I -atterl « Li > k!« 8
Sremsr IVooivs
Ziehung 5. Juli 1935 . Hauptgewinn 10 00V .̂ L. Lose
zu >

Statt Karten!
Ragold-BIerlingen Kreis Horb

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 16 . Juni 1935
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasthaus
zum „Waldhorn " in Nagolo sreundlichst einzuladen

Fritz Gauß
Schlolser, Sohr des ch Friedrich Gauß, Schlossermeister
und Gemeinderat, Nagold

Anna Higi
Tochter des ch Johann Higi, Zimmermann und Ge¬
meindepfleger, Vierlingen

w

L-eiekls
FH M M » M

^rsvdteiijoppv » (Innlrerl)
Hülsmckerliosvii

Vssolijoppen uack lustige
kilr gross null klein

I -ÜStvrjvppvN , bell null cknukeltarklg
Ve » » l8 - u . Lulvlrvrlrsvkvrlivseii
Ärmellose Pullover

in allen OröLen ?u üukerst günstigen
kreisen bei

LiiristHivurvr
Herren - noü Unndendelrlelckungslisus

sine Irinicicur mit sinsrn cksr Disnsr cise Ssrunckksit

Imoooer ^ p « IIo - 8proüel
llllelorrekvr llirseliquelle um ! 8I »rnSvl

wavbt nnä bält Kesunä unci triseb
Oobsrs .II 2v bsdsn

Vertreter iu : >»golä : IV. 8vduvu r. v 'bssn, Del. 221,
lodsvn Oenn- , Luksrei u. Weivbälg . ; Isiäderg ; Dbeoä.
llrsz Î, gem. zVsrevaesebs 't ; I8vl8bnv8en : Oustsv Rsst,
lümonsäs u. Aiuerg.Ivs.sser. Del. 229 >mt dlsKolä 1277o

Samstag 8 .15
Sonntag 2.30 , 8.15

1473

!

mit 61 Bildern und
Zeichnungen

r Neu ! Neu!
Wehrpflicht-Fibel

Mit Bildern der Oberbefehlshaber und
Ilniformtafeln des Heeres und der
Kriegsmarine , sowie einer zweiseitigen
5 Farbentafel , die zum ersten Male die
Uniform der Luftwaffe bringt!

Polizei -Fibel
„Volkspolizei und Publikum"

eine Fibel für jedermann. Mit 30
mehrfarbigen Tafeln einschließlich der

Verkehrszeichen

rr
! Empiehle mich für Lieferungen

von

1470

iMM-nE ggs zterg vau VsIeiim
Hauptdarstellerin Liane Haid
und PaulWestermeier

Verschiedene Beiprogramme und Mickvs
Gala-Premiere

«odlvn
liok»
llrikett«

zu dev jeweils festgesetzten Preisen
krivckr . Hvrlllvri»

^ tuiverstr . 01 lelekva 84 . 215

OlkM «
lHÜlMlMWMMII

Soldatenfibel
Die (neue) Gruppe
Gefechtsfibel (Fortsetzungder neuen Gruppe

für Zug und Kompanie)
Kavalleriefibel
Artilleristenfibel
Kraftfahrfibel
Pionierfibel
Nachrichtenfibel ,
Tarnfibel
Sanitätsfibel
Sandkastenfibel
Lagerfibel (für Arbeitsdienst)
Wehrsportfibel
Gasschutz-Fibel

die richtige/

llSllllM INjllMlMll!
(auß. Bauzw.) d. Zwccksparverirag v.RM. L00.— an. Monatl . Raten , Otr
RM. 100.— RM. t .M, t. RM. 1000 .—
RM. 8.20. Umschuldungv. Hypothek.,
Kaut v. -Auto, Motorrad . Möbeln «t« .
„Kremo" G. m. b. S. Osnabrück. Eeiu»
Agentur L. P . Vogt, Stuttgart W.
Sch-gelstraße 19.

5n neue;kllluisll

Adjutantenfibel
llnterführerfibel
Eefchichtsfibe»
Rüstungsfibel
llniformfibel
Luftschutzfibel
Raffenfibel
Der Preis von 1 RM . für jede Fibel ist so
niedrig im Vergleich zu dem darin gebotenen
Rüstzeug, daß keinem die Anschaffung des
für ihn in Frage kommenden Teils der Bü¬
cherreihe unmöglich ist. Für alle aber gilt
hier in entsprechender Abwandlung das

Sprichwort: Selber lesen macht klug.
Sämtliche Fibel « find zu beziehen durch

»avlilmmllimg K Vv. L » 1 8 « r - SlsgolS

8vlisllp1stten - i
llnilsuseli s

Idrs »Its Platte ist minässten» AK. -.80 bis AK. 2.70 vert
Omtnnsedsl-lle in A » xoIä : >̂ s

!ku lisden in äen kslussillisiillluligeli^

Jedes Quantum
gut eingedrachtis, neues

Meseiihe»
Kauft 1472
zum Tagespreis

Wer ? sagt der . Gesellschafter'

NagoldHeugras
von zwei Wiesen und einen

ewigen Klee
verpachtet

1478 Schüler Wwe.

Nagold
! Der Beginn der allgemeinen

Heuernte
wird auf heute festgesetzt.

! Wege und Ueberfahrten miis«
i seu daher sreigehalten werden.
; Nagold , 14. Juni 1935.
! Bürgermeisteramt:
! 1475 J . V .. Reule.

SehuKLbLsehes
j SehLffLn
^vssrcitv ^ e ucitskomi

ölS IS.SkpL
Loobtvertiue Arbeit ans äenl

j KeilbrovusrlVirtsobskts^ediet
LeiZenOsvätverb nvälnäastris
Osiiä<4,1 -s.Lätvii-tsobs.tt, Obst-,

IVeiii- u»>ä Oartevbaii , .g«
Hi - Hüknuiirs 6 . Irili

!Zerrisseilk StröWse
! werden bei mir zu jedem Schuh
! tragbar für 70 Pfg . anaesußt.
- Auch werden alle Strümpfe an-
! gestrickt und aukgemascht.

Llvi7i»i . Srintzingsr 1292

Guterhallenen 1467

für mittlere Größe hat
preiswert zu verkaufen

E. Baumgartner
Gündringe«

Schöne 4Zimmer-

Wohnung
im ersten Stock hat auf 1. Okt.
zu vermieten

Gottlieb Schuon
Leistungsfähige Viehnährmittel¬

fabrik sucht sofort für den Amts¬
bezirk einen lüchligen

Vertreter
Hober Verdienst wird zugefichert.

Nähere« durch Georg Wenzel,
Jmmendingen i. Boden >474

Einen bereits noch neuen
Leiter-
Wagen¬

hat zu verkaufen ,476
FrauGottlob Schühke.Wagner-
meistersWMe.,Nogold .Turmstr.

WWW

Pr8mwki!»skieri
ii) Liminsksie:

Papierlaternen
Papierfackeln
Papiergirlanden
Wimpelketten

G. W. Zaiser , Nagold
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G. m. b. H.. Siagol»

Zaiser (Anhab«,
Hauptschriftleit»,

i gesamten Inh «!,
annEötz.  Nagolt
2522

Nr. 8 gültig

nsatzt 8 Kette,

Nagold
in der allgemeine»

lernte
ute festgesetzt.
lleberfahrten müs¬
eigehalten werden.
. Juni 1935.

meisteramt:
I . V .. Re ule.

MW » ,

KW'

Lblsehes
sLDLir
^6 ttk !lSK0 »« I
ms IS .SkpL
! Arbeit an» äem
IV irtsebaktsgediet
iverlr uuälixtustris
Ivirlsekatt , Obst-,
i>>ct Oartenbiiu
an «, S.

>r SttöWse
mir zu jedem Schuh
7V Pfg . anaefußt.

i alle Strümpfe an-
d auigemascht.
»tzingvr 129L

enen 1467

lere Größe ha;
zu verkaufen
artner

immer-

»nung
rock hat auf 1. Okt.
eten

ichuo«
ige Vichnähimiltel-
'ort für den Amts-
chligen
lreter.
st wird zua-sichert.
ch Georg Wenzel-
i. Bad»n >474

ts noch neuen

aufen ,476
Schühke, Wagner-
Nogold,Turmstr.

» 8 NA

Wklilfkitkll
mciskßt:
erlaternen
erfackeln
ergirlanden
pelketten
iser , Nagold

Seite 5 Rr, 137 ams'ag, den 15. Juni 193',

ÄAle * rio rit Hase

b«

ver bustrer suk
sein keiedsportei-

tn » 6e >8n6e

Lei seiucm letrtea
kesuctz io Xür » -
berZ lielZ es siet»
6er b'ütirer oiedt
lielimen , uucti 6sn
8tan6 6er knu-
arbsiteo aut 6e,n

kieiekspurteitag
OeIäo6e ru !,e-
siciitigen Ons KiI6
reizt 46oIi Hit¬
ler  im anrezeo-
6en Ossprüeli mit
Ouuieiter 8 trei  -
c ti e r nn6 kiezie-

ranzsbumiieister
8 r u e b m s n o ,

6em bsuteiten6en
.-»rckitelvken.

(H. Hosfmann . K.»

Der Nsiienisekv Kegieruogsebek stsNete bekaouNieb üer Disei 8»r6i » ieo eiveo kesvek ad , v «»
er ^ iv kür Oslskrika modilisierke Division 8sdsoüig  besichtigte . Das bilü ^etgt Ittusso
Noi beim -tdscbreiten einer motorisierten blakdotterie . Wie bekannt , geben «tie italieviseben
wriilarisedell Vorbereitungen kür Ostutrik » vre nnser Üiiü beivvist unvermiortert « eiter

lustige ^ equstortauke an korä . 2wei KUäer , äie deveiseir . üaü auk üer klafine -Volksvoebe aucb
<ier Üumor ru seinem keckt kommt . (Drei Bilder : Atlantic . A.)

.HG

Oer keine v. IV ales
kür Verstönüigung

mit Oeutselilsns
Oer engl . Idron-
toizer bei seiner

suksetienerregen-
6en ^ nspracke auf
6em Irstkeo 6er
8ritisetiea Oezion,
6er engt . kront-

kämpksrvrZsai-
sution , in 6er 8on-
6onsr (Zueens -tlnlt.
In 6ieser 8e6e er¬
klärte 6er krinr,
6aK es keine Ilör-
perscliatl o6er Or-
gunisaUon gäbe . 6.
geeigneter « Are, 6
Oeutsctien 6 8sn6
6er 8reuo6sckatl
entgegenrubringen.
»ts 6ie ekemaligeo
brontkümpker.
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GrSsdNß der ReichMbeilskWUler io der DA§.
Dr. Len über die nächsten Aufgaben der DAF.

gende Melirhru unseres Voltes erfassen muß,Der Reichsorganifationsleiter der NSDAP,
und Reichsleirer der Deutschen Arbeitsfront
Dr . Ley,  der nach mehrwöchiger Krankheit
völlig genesen ist. legte am Donnerstag in
Berlin aus einer TagungderGesamt-
führerschaft der Deutschen Ar¬
beitsfront  grundlegend das Wesen der
Deutschen Arbeitsfront und die Aufgaben der
nächsten Zeit dar.

Tie großen Probleme , so führte Dr . Ley
u. a. aus . um die wir ringen , brauchen zu
ihrer Vollendung eine beträchtliche Zeit . Es
darf daher niemand ungeduldig werden. Wir
befinden uns jetzt in der Phase des Aus¬
baues , bei der wir uns jeden Schritt , den
wir tun, genau überlegen müssen. Während
sich die Partei von jeglichen Jnteressenein-
flüssen freihalten muß, muß in der Deutschen
Arbeitsfront diese Jnteressenwahrung klar
und deutlich zum Ausdruck kommen. Die In¬
teressen 'find vorhanden und können nicht
geleugnet werden, soweit sie gesund und be¬
rechtigt find. Die Menschen müssen ihre In¬
teressen in der DA,Z. am besten gewahrt
sehen.

Tie Deutsche Arbeitsfront hat die Aufgabe,
wirklich die Organisation aller
schaffenden deutschen Menschen
zu werden.  Sie will aber auch keine
Zwangs Organisation  sein . Im
Gegenteil will sie durch die Freiwilligkeit
eine Auslese schassen, die aber die überwie-

Tie Arbeüsnoni muß wie ein Magnet alle
schaffenden Menschen an sich ziehen. Ti?
Deutsche Arbeitsfront wird die Einheit , die
die Partei bildet , im Volke selbst exerzieren,
den Gemeinschaftsgedanken als oberstes Ge¬
setz durchsetzen, außerdem aber eine gerechte
Wahrung der Interessen gewährleisten . Als
nächste Aufgaben.
an die die Deutsche Arbeitsfront herangeht,
sind zu nennen:

1. Immer mehr Möglichkeiten zu
schaffen,  daß die Menschen der Arbeit den
Weg zueinander finden . Dazu dienen die
Wirtschaftskammern , die Arbeitsausschüsse
und die Arbeitskammern . 2. Die Organi¬
sation eines Forschungsinsti¬
tuts.  das rein wissenschaftlich sich mit den
Problemen der Arbeit befaßt . 3. Ein Ehren -,
Beschwerde - , Disziplinär - und
Rechnungshof  soll die Willkür des ein¬
zelnen nach Möglichkeit ausschalten und die
Gewähr dafür bieten , daß alle Dinge best¬
möglichst geordnet sind. 4. Eine Geschäfts¬
ordnung  zu schaffen, die vorbildlich sein
wird.

Das Forschungsinstitut wird sich unter vie¬
lem anderen mit der in dem Mai -Ausruf be¬
tonten Frage des gerechten Lohnes
befassen. Unter Lohn sei nicht nur der mate¬
rielle ru verstehen , sondern überkianvt die

soziale' Stellung des Menschen. Es sei ebenso
entscheidend, ob sich der einzelne in seinem
Berus zufrieden und glücklich fühle.

Zum Schluß seiner Ausführungen gab Tr.
Ley einen umfassenden Neberblick über die
Finanzlage der DAF ., aus dem hervorging . >
wie gesund die Finanzlage der DAF . ist.
Zwei Zahlen sollen das beweisen : Die §
Deutsche Arbeitsfront zahlte allein im Monat ,
März 1935 18,5 Mill . Mark an !
Unterstützungen.  Im ersten Viertel - i
jahr 1935 wurden rund 28 Mill . RM . !
an Unterstützungen ausgezahlt,
ohne Berücksichtigung der Leistungen für
„Kraft durch Freude " usw. ^

Im Verlauf seiner Rede verlas Dr . Leh ^
folgende
Anordnungen zur Bildung der Reichs - !
arbeikskammer in der DAF . !

Auf Grund der Verfügung des Führers !
vom 24. Oktober 1934, betr. Festlegung des -
Aufgabengebietes der Deutschen Arveits - j
front und zur Sicherung der in der Ver - !
einbarung zwischen dem Reichswirtschafts - >
minister Schacht, Reichsarbeitsminister Seldte
und mir vom 26. März 1935 vorgesehenen !
sozialen Selbstverwaltung aller schaffenden §
Deutschen wird nachfolgende Anordnung !
erlassen : ,

Mit sofortiger Wirkung wird i
die Reichsarbeitskammer (RAK .) ?
gebildet.  Ausführungsbestimmungen : !

1. Die Reichsarbeitskammer  l
wird vom Reichsleiter der DAF . geleitet . !

2. Mitglieder der RAK .: Als Mit - l
alieder der RAK. werden vom Reichsleiter '

der DAF . berufen : a) die Leiter der Reichs¬
betriebsgemeinschaften , b) die Gauwalter der
DAF ., e) Einzelpersonen , ä) die Leiter der
Aemter des Zentralbüros der DAF.

3. Die Reichsarbeitskammer hat vom
Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront über¬
tragene Aufgaben zu bearbeiten.

4. Allgemeines , a) Der Verlaus der Sitzun¬
gen der RAK. wird von einem Protokoll¬
führer Protokolliert , b) Die Geschäfte der
RAK. werden durch eine Abteilung der Ge¬
schäftsführung des Zentralbüros der DAF.
geführt.

(gez.) Dr . R. Ley.-
Die Bildung der Arbeitskammern in dev

Bezirken regelt ein besonderer Erlaß . Da-
nach werden 18 Arbeitskammern errichtet
(die 17. in Stuttgart ). Die territorialen Ge-
biete der Arbeitskammer entsprechen den
18 Wirtschaftsbezirken . Die Leiter der
Arbeitskammern werden durch Sonderver¬
fügung bekanntgegeben. Als Mitglieder der
Arbeitskammern werden auf Vorschlag des
Leiters der jeweiligen Arbeitskammer vom
Reichsleiter der DAF . berufen : außer dem
Leiter alle zum Gebiet der Arbeitskammer
noch gehörenden Gauwalter ; von jeder
Reichsbetriebsgemeinschaft je ein Gau-
betriebsgemeinschastswalter , sofern die Reichs-
betriebsgemeinschaft im Gebiet der Arbeits¬
kammer vorkommt ; auf Vorschlag des Lei¬
ters der Arbeitskammer können Kreiswalter
der DAF . als Mitglieder berufen werden.
Einzelmitglieder , je ein Abteilungsleiter der
bzw. einer Gauwaltung der DAF . (inner¬
halb des Bezirkes ) analog den Aemtern deS
Zentralbüros der DAF.

Sonntag , 16. Juni
8.00 Hascukonzcr,
8.W Zettangabe. Wctterbericb:
S.vä GvmuaMk
8.2S Bauer , bör ,» !
8.4S Katholische Morgenfeier
9.30 Unterhaltungskonzert

tv.ll» Deutsche Feierstunde der Hitler¬
jugend

IV.Z» Klaviermusik
11.00  Tag des deutschen Handiverktz
11.40 Militärkouzert
13.00 Konzert
14.00 Kinderstunbe
14.30 Unterhaltungskonzert
17.00 ..Tag deS deutsche« Handwerks ' .
18.00 ErSssnnng der Reichstheaterwoche

Ansvrache : Reichsminister
Dr . Goebbels.  Anschließend:
..Lohengrtn ' .

20.00 UntcrhaltnngSkonzert
22.00  Nachrlchlendienst
33.S0 Hiirberichte vom Renne » der

»rohen Wage « ans dem Nürburg-
rlng

S2.45 Tanzfnnk
24.00- S.00 Nachtt »»« »«

Montag , 17. Juni
8.00  Choral — Morgeulvruch

Wetterbericht . Gnmnastik
8.30 Frübkouzert
8.00  Wasserstandsmcldungen
8.10  Gnmnastik
8.30 Funkmerbungskonzert der Reichs-

vostreklame
9.00 Frauenfunk : „ Quellen der

Freude : Die Natur'
9.18 Lendcvauic

10.18 Deutsches Volk - deutsche Arbei!
10.46 Sendevanir
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00  Schlohkouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
18.15 Schlobkonzert (Fortsetzung»
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
16.00 Bekanntgabe der Termine „Wic-

derscbensseier « alter Front¬
soldaten'

15.30 „Hroswitb von Gandersheim —
ihr Lebe« «nd ihr Werk'

18.00 Knndaebnng ans der Mnstkhalle
in Hamburg . Es spricht Reichs¬
minister Dr . Goebbels

17.80 Nachmiltasskonzert
18.30 Hitleriugendfnnk
19.00 Volks « «,',k
19.30 „Bad Cannstatt — Einst »*d jetzt'
20.00 Nachrichtendienst
20.10  Eine bnnte Biihnensnnksolge
22.00 Zettaiigabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00—1.46 Missa solemuis

Dienskag , 18. Juni
5.45 Cboral — Morgensprnch

Wetterbericht
8.00 Gymnastik
8.30 Frühkonzert
8.00  Waiierstandsmeldungen
8.10 Gymnastik
8.30 Funkiverbnngskonrert
9.15 Sendepause

10.15 Englisch für die Unterst »?«
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer ««d Pflug'
12.00  Mittagskonzerl
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 Sendepause
15.15 Blumenstände
15.45 Ticrftnnd « ,
16.00 Klingendes Knnlerbnnt
17.00 Nachmittagskonzer»
18.30 „Mitarbeit der Fra « bei den

Ausgabe » der NS .-Volkswobl-
kabrt"

18.50 Rundsunkhanbel als politischer
Heiser

19.00 Unterhaltungskonzert
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Tanzmusik
21.00 Hans Friedrich Blnnik
22.00  Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 „Musik vor Mitternacht'
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 19. Zuni
5.45 Cboral — Morae «i»r«ch

Wetterbericht — Baucrnsnnk
8.00  Gymnastik
8.30 Frübkouzert
8.00  Wafserstandsmeldunge:
8.10  Gymnastik

8.30 Fnnkwerbnnaskonzert
9.00 Srndevanie
10.16 „Zündet das Feuer au . Feuer

ist »de« a » !'
10.46 Dendevanse
11.00 „Hammer und Pklua ' >
12.00 Mittasskonzer » j
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach- '

richten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „ Allerlei von Zwei bis Drei ' »
15.00 Seudevauie
15.30 „Jungmiibel hört ,» !'

„Wir habe» de» Zeppelin be¬
sucht!'

16.00 „Klingendes Kunterbunt'
17.00 Nachmittaaskourert
18.30 Lernt morie » !
18.45 „Woher kommt die Linkshändig¬

keit ? '
19.00 „Und jetzt ist Feierabend'
19.30 Wie wird das 3. Reich regier «?
30.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der innge » Nation
30.45 Unterbaltunaskonzert
22.00 Zetiangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Svortbertch«
22.30 Unterbaltnnss - und Tanzmustk
24.00—1.15 Nachtmusik
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Stolz und Somit
Man kann weder den Stolz noch die De¬

mut als Eigenschaften schlechthin ablehne«
oder gutheißen . Nicht bestimmte Eigenschaf¬
ten sind für den Menschen heilsam, sondern
eine gewisse Haltung . Ein mit Fehlern und
Schwächen behafteter Mensch kann trotzdem
durch seine Haltung der Volksgemeinschaft
mehr nutz sein, als ein von der Natur reich
gesegneter, dessen Gaben und Vorzüge jedoch
in verderbliche Richtung gehen, da ihm die
rechte innere Haltung fehlt.

Eigenschaften sind etwas Aeußeres, Hal¬
tung aber ist etwas Inneres.

Ein Stolz , der aus Persönlicher Eitelkeit
sprießt, ist dumm und lächerlich und haftet
nur kleinen Geistern an . Dagegen kann uns
solcher Stolz gefallen, der ein Schildträger
der Ehre ist. Wen sein Stolz daran hindert,
seiner Sippe , seiner Kameradschaft, feinen,
Volk Schande zu bereiten, der ist uns als
Weggenosse willkommen.

Ein gleiches gilt von der Demut . Vor der
Demut , die eine beschönigte Schwäche ist.
werden wir auf der Hut sein müssen. Wo
wir aber vor einem göttlichen Walten ehr¬
fürchtig erschauern, oder wir gar selbst ohne
unser Verdienst zu großen Dingen auS-
ersehen sind, da werden wir in tiefster De¬
mut unser Haupt beugen, ohne uns dabei
etwas zu vergeben.

Fast scheint es. als würden sich rechter
Stolz und rechte Demut gut vertragen . Wo
je in unserem Volk ein großer Führer ge¬
standen hat , da hat ihn dte Größe seiner
Verantwortung im Inneren demütig ge¬
macht. nach außen aber hat er der Welt den
Stolz des Aufrechten gezeigt.

Ein Gartenbauschau drunten im Unterland
Mit der im Rahmen des deutschen Ausstel¬

lungswesens bedeutsamen Ausstellung „S chwä-
Lisches Schaffe  n", die in der nordwürttem-
bergischen Wein-, Obst-. Gartenbau- und Indu¬
striestadt Heilbronn  a . N. vom 6. Juli bis
15. September ds. Is . stattfindet, wird uv:e>:
anderem auch eine G a r t e n b a u - Au s n e l-
l u n g verbunden sein. Die Vorbereitungen hier
zu und bereits seit einiger Zeit in Angriff ge¬
nommen und schreiten rüstig vorwärts

MckrickÜn
Johannisbrot als Volksnahrungsmittel
Das Johannisbrot , die Frucht des in den

Mittelmeerländern wild wachsenden Johan¬
nisbrotbaums . ist dort ein wichtiges Nah¬
rungsmittel der ärmeren Volksklasten. Auch
als Futter für Schweine, Rinder und Pferde
findet es viel Verwendung . In Aegypten und
auf Zypern wird aus den Früchten eine Art
Sirup bereitet, der sogenannte Kaftanhonig,
den man hauptsächlich zum Einmachen von
andern Früchten verwendet. Auch zur
Branntweingewinnung sind die Früchte ge¬
eignet.

Die geheimnisvollen Teufelsanbeter
Auf dem Gebirge Sindfchar in Meso¬

potamien lebt die merkwürdige Sekte der
Jeziden . die um die Mitte des neunten Jahr¬
hunderts von einem Scheich namens Jediz
begründet wurde. Sie verehren außerdem
den Scheich Adi als heilig, an dessen Grabe
alljährlich große Pilgerfeste stattfinden . Die
Jeziden halten ihre religiösen Gebräuche vor

W iJ.
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n Fremden streng geheim: besonders darf
niemand ihr Hauptheiligtum in Lalefch be¬
treten. ein großes, viereckige? Gebäude, in
dem auf einem Kandelaber ein Poge! steht,
der sogenannte Melek Taus was König
Pfauhahn heißt. Dieser Vogel gilt ihnen als
eine Verkörperung des Teufels . Alan hat den
Jeziden deshalb auch den Namen Tsuiels-
anbeter gegeben.

.Keiner darf das Land verlassen"
Ilm das Jabr I7W wurde allen Japanern

de, Todesstrast verboten, ihr Vaterland zu
, verlassen. Der Erlaß war darauf zurück¬

zuführen, daß man die japanische Rasse un¬
verändert erhalten wollte und durch Ab-
schließung nach außen dem Lande dauernden
Frieden zu sichern hoffte.

Humor
Der Gewinn

„Wie geht es denn deinem Bruder Hans ?"
„Der liegt krank zu Bett . Fräulein ."
„Was hat er denn?"
„Wir wetteten, wer sich am weitesten zun-

Fenster hinauslehnen könnte, und er gewann."

Vergebliche Drohung
Frau : „Das sag' ich dir : Wenn ich einmal

sterbe —: so eine Frau , wie ich bin, bekommst
du nimmer!"

Mann (ruhig) . „Wer sagr dir denn, Satz ich
so eine wieder will?"

Selbstverständlich
„Wenn mein Chef nicht zurücknimmc. was

er gesagt hat, betrete ich sein Büro am Ersten
nicht wieder!" ,

„Was hat er denn gesagt?"
„Er hat meine Kündigung ausgesprochen".

Seltsames Verlangen
Hausfrau (zum Fischhändler) , der bereits die

Schuppen vom Fisch entfernt hat) : „Und nun
hauen Sie mir noch bitte den Kopf ab."

/s 000 AtLs-ttLte*
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Die Fahrt geht durch das Uralgebirge.
Die Lokomotive heizt mit Holz. Was man

braucht , wird wahllos aus dem nahen Walde
geschlagen und ein immerwährender Flam¬
menstrom von glühenden Funken kommt aus
dem Schlot . Die Funken entzünden mehr
als einmal den Wald und nachts könnte man
glauben , daß man durch lauter brennende
Christbäume fährt . Ueberall sind riesige
Brandstellen.

Der Zug fährt entsetzlich langsam , kaum
fünfzehn Kilometer in der Stunde . Tüglick
müssen unbrauchbar gewordene Wagen aus¬
gewechselt werden, denn das Wagenmaterial
ist vollkommen zuschanden gefahren.

Es geht am tiefblauen Baikalsee entlang.
Dann kommt das endlose Sibirien , dam:

die mandschurische Strecke, sie fahren durch
China . Immer weiter , immer weiter von der
Heimat entfernt . Sie sehen Chinesen mit lan¬
gen Zöpfen. Einmal besetzt eine ganze Kom¬
panie reguläres chinesisches Militär den Zuc
zum Schutz gegen Ueberfälle der Chunchusen-
Näuberbanden . die den Rüsten feindlich ge¬
sinnt sind.

Die zehn Offiziere freuen sich wie du
Schneekönige aus einen solchen Ueberfall und
Klink besonders sieht sich schon als Haupt¬
mann der Chunchusen auf dem Wege zu sei¬
nem Regiment in die Heimat . Denn es ist
klar , daß er sofort ausreißt , wenn ein iol

cher Ueberfall erfolgen sollte. Leider erfolg:
nichts. Sie kommen „sicher geleitet" in Cha¬
barowsk an.

Nun ist Klink im fernsten östlichsten Ost-
asien. Ein merkwürdiges Verhängnis ha:
sein Geschick bis jetzt gelenkt, darüber er ver¬
zweifeln könnte, wenn er nicht ganz munter
und vergnügt geschworen hätte , zu fliehen
und immer wieder zu fliehen. Seit fünfzehn
Monaten ist er geflohen und wieder ge¬
flohen. bei jeder möglichen und unmöglicher
Gelegenheit, und er hat sich von der Heima:
immer weiter und weiter entiernt . Narrr
ihn Fata Morgan «?

Jetzt sind es glücklich bis zur deutschen
Grenze fünszehntausend Kilometer und mehr.
Fast die halbe Erdkugel haben die Rüsten
zwischen den Leutnant Klink und sein Regi¬
ment gelegt — aber weiter können sie ihn
nicht mehr gut bringen und dieser Gedanke
erfüllt sein Herz mit etlicher zuversichtlicher
Heiterkeit. s

: Er weiß genau , daß es einmal gelingen >
' wird . s

Chabarowsk: durch ein wild zerklüftetes s
! Gebirge fließt unten in einem breiten Tale )
! der mächtige Fluß llssiri zusammen mit dem i
^ noch gewaltigeren Amur . !

Das Osfizrerslager liegt oben auf dem ^
! Berg und von hier aus überblickt man das !
! fruchtbare Land, sieht neben ungeheuren '
l Gärten voller Gurken, Mohrrüben und allen !
- Sorten Gemüsen die sauberen chinesischen!
j Aecker. s

Als sie ankommen, ist es freilich noch dick- j
ster Winter und schneidend kalt. Die Lust >

: ist jedoch von einer nie erlebten Durchsichtig- s
keit. Klarheit und Reinheit . Ringsumher !
dehnen sich die unendlichen, schwarzblauen

' Urwälder und Klink lüpft das Master im
Munde zusammen und die Glieder zucken

s dem alten Jäger , wenn er daran denkt, daß s
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De*
Skizze von Gerhard Myr

Die Bauern von Lenz saßen im Dorfkrug
und murrten und schalten über Jochen Wendt,
den Sandhosbauern . Am aufgeregtesten war
Wanne Pitt , der Händler : „Jih ", schrie er in
den Dunst und Stimmenlärm hinein und fuch¬
telte mit den Händen. „Dar is ja nich mehr
christlich. Sollt man 's Wohl glauben? Vorige
Woche war die Grube noch hübsch weit im
Felde, und man sah Wohl hinten die weißen
Landwände , wie sie glitzerten, und hörte den
verworrenen Lärm, den der Wind herübertrug,
und heute . . ." er hielt inne und ließ seine
Augen, die entrüstet aus dem dicken, fleischigen
Gesicht hervorquollen, über die Runde der zu¬
stimmend nickenden Bauern schweifen, „heute,
da sind sie ja fast bis an die Straße heran !"

Ta beschlossen die Bauern , an Just Dierig.
den Aufseher, heranzutreten , er solle dafür sor¬
gen, daß die Sandgrube mit ihren bis an die
2V Meter steil abfallenden Wänden nicht noch
weiter an die Straße Herangetrieben würde.
Just Dierig war schon auf dem Sandhose ge¬
wesen, als die Grube noch nicht bestand und
der Bauer sich nur vom Ertrag seiner Aecker
«ährte . Er durfte sich also schon dies oder jenes
erlaube«.

So stapfte er eines Tages um die Mittags¬
pause zum Hof hinauf , um mit dem Bauern
zu sprechen.

„Nu ?" fragte Jochen Wendt.
„Jo, " sagte Just gedehnt. „Es handelt sich

um die Straße . Wir sind ja nu bald ran ."
Der Bauer schwieg ärgerlich. Just drehte

unbeirrt den Hut.
„Wir sind schon bannig nah' ran !" sagte er

hartnäckig.
„Ich will 's ansehn," entschied der Bauer.
Nun hatte der Sandhosbauer einen Sohn,

der auf „Jnschenöhr " studierte. Ein Telegramm
kam von ihm, daß er den Doktor gemacht habe «
und den „Alten Herrn " besuchen wolle. Es
wurde der Just aus der Grube heraufgeholt,
und der Bauer sagte mit Räuspern , Rührung !
und einem gewissen.Triumph in den Augen:
„Kannst fahrn und den Jungen holn. Er ist
ein Doktor geworden."

„Ei verflixt!" antwortete Just.
An diesem Tage schwebte ein kleines Wolken¬

gebirge am Himmel, dunkelblau mit silberweiß
gezackten Rändern . Just führ mit dem Wagen
los : „Sieh dich vor, es gibt ein Wetter,"
warnte der Bauer , indem er auf das böse,
kleine Wolkenungeheuer wies, das seinen grau¬
blauen Bauch immer höher schob. Just war !
guten Muts . Er fuhr bedächtig und ohne Un- ^
ruhe. Auf der Strecke neben der Grube dachte !
er: „Es ist eine Gefahr. So ein offener Schacht i
neben der Straße . Morgen kommt mir ein
Zaun hierher." I

: und klatschend, pfeifend und prasselnd das Ge-
! Höst anfielen, das wie von unterirdischen Dä-
^ monen erschüttert wurde. Grell flackerte Blitz
! auf Blitz, gefolgt vom ohrenbetäubenden Droh-i neu des Donners.
^ „Wie ein Strafgericht Gottes," jammerte
j eine Magd fassungslos vor Entsetzen. Der

Bauer , der mit verkniffenem Munde am Fen¬
ster stand, fuhr jäh rum , so daß sie verstummte.
Plötzlich fuhr ciu Blitz hernieder mit einer
langen, weißglühenden Helligkeit und einem
Krachen und Donnern , als bräche der Jüngste
Tag herein. Knechte und Mägde stürzten, von
panischem Entsetzen befallen, ins Freie. Der
Bauer war geduckt, mit geballten Fäusten und
sprühenden Augen, in die Bütte des Zimmers
gesprungen. Mer nichts kam mehr. Nur das
ohnmächtige, betäubende Prasseln des Regens
und das Rufen der Knechte und Mägde von
draußen, das schwächer wurde und verhallte.

Jochen Wendt trat in die Türe , um auf die
Ebene zu sehen. Als er in dem Tor stand,
ranctite aus dein Regendunst eine Gestalt auf.
schwankend, schaukelnd, springend eilte sie
heran, stutzte beim Anblick deZ Bauern . Es war
ein Arbeiter. Er riß den Mund aus. In seinen
Augen stand das Grauen . Der Bauer spürte,
wie es eiskalt gegen sein Herz kroch: „Was
ist?" schrie er. Der Mann wies hinter sich, wo
die flutenden Regen wie Vorhänge die Grube
verdeckten: „Die Straße, " stammelte er, „ab-
gestürzt, und Euer Wagen mit !" . . .

Alle konnten sehen, wie es geschehen war.
Der Blitz hatte in einen Baum geschlagen, der
in seinem Sturz das Erdreich neben der Straße
gelockert hatte, so daß es unter dem Truck der
an die Grubenwand prallenden Wassermassen
nachgab und mitsamt der Straße abgesackt war,
gerade in dem Augenblick, als Inst und der
junge Wendt die Stelle passierten.

Als Arbeiter die Körper der beiden Ver¬
unglückten in den Sandhof einhracbten, suchten
sie vergeblich nach Jochen Wendt. Ec war ver¬
schwunden, auf rätselhafte Weise anfgesaugt
von jenem ungewissen und gelassenen Schwei¬
gen, das über der endlosen, graubraunen Heide-
und den: hellblauen Himmel darüber lagert.
Niemand sah ihn je wieder. Aber der Sandhof
liegt noch immer inmitten der Einöde, grau
und verstaubt und wie erstorben.

Aeitschriflenschau
„Württemberg"

Monatsschrift im Dienste von Volk und Heimat
Aus dem Inhalt des Maiheftes : „Das Reich

des Ueberfinnlichen" von A. Hofacker; „Martin
Zeiler von Ulm, der Verfasser des Merianwerks"
von Otto Häcker; „Zum Jubiläum des Buches"
von Wilhelm Nestle; „Vorspiel zu Engel Hil-
tensperger" von Georg Schmückte. Bilder, Haus¬
inschriften, Gedichte vervollständigen das Heft.

Ueber dem Sandhof entlud sich das Gewitter
mü 'chrecklicher Gewalt. Die Weite der Ebene
ww nur nrehr ein Wogen von grauen, fluten-
7 n Waisermassen, die gleich gespenstisch wan¬
dernde» Rauchwolken vor dem Winde herstoben

Auch Eure treuen Mit
Helfer, die Pferde,

wollen gerne ein fchat
tiges Plätzchen!

„Hammer"
Blätter für Deutschen Sinn

Aus dem guten Dutzend verschiedener Aufsätze
. nennen wir als besonders aktuell und lesens-
s wert : Dr. Johann von Leers „Der Obskuran-
! tismus marschiert" und Erich Gottschling:
! „Zwei Jahre hinter Klostermauern". Wir zitie-
s ren einen Satz des Vorwortes : „Wir raten
s urneren Freunden, sich gerade mit diesem Werk
j <K. F . Koehler, Leipzig) näher zu befassen, Sa
i es ganz eindeutig zeigt, wie der Kern der
! katholischen Weltanschauung in seiner seelen-
- mordenden Versteinerung eine unrragbare Last
s für das deutsche Volt ist".
s Auf alle in obiger Spalte angegebene» Bücher
s und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 . W' Zaifer.  Nagold . Bestellungen eutgege«.

in diesen nahen Wäldern Wild ohne Zahi
haust : Wolfe. Wildschweine, kapitales Rot¬
wild , sogar Tiger und vor allem „Medwjed
der echte, russische Bär.

Das Leben im Lager ist wie immer.
Als sie ankamen, sind sechshundert deutsche

Offiziere im Lager, später werden es acht¬
hundert . Die Barackeurünme sind völlig un¬
genügend und es ist ein sehr gedrängtes
Hausen miteinander . Meterhohe Palisaden
und Drahtzüune schließen das Ganze ab.
Immer dieselben Gesichter, immer dieselben
Leute, immer dieselben Gespräche.

Nur aus den Bodenfenstern der Kasern:
kann man hinausschen in die freie Welt,
weit, weit hinein nach China und über die
Mandschurei hinweg. Und hier oben ver¬
bringen viele Offiziere ihren Tag und star¬
ren hinaus , schweigend, stumm, verzehrt von
Heimweh und Sehnsucht. Und wenn in
Sehweite einmal eine Chinesin oder gar eine
Europäerin vorübergeht , brüllen die oben
herunter in den Hof und die unten ,brüllen
und kommen herausgerannt , drangen sich
heran und starren hinunter : so sieht also eine
Frau aus!

Die Gefangenschaft ist ein einziges, großes,
unendliches Elend. Wie in einem winzigen,
dörflichen Gasthaus sitzen sie eng zusam¬
mengepfercht, dicht nebeneinander und alles
ist schließlich nervös und gereizt.

Klink saßt seine Meinung schroffer zu¬
sammen. „Jeder von uns ist komplett
meschugge und wer es noch nicht weiß, ist
es doch und wer sägt, er sei es nicht, ist es
trotzdem."

Fast niemals kommen sie aus dem Lager.
Sie haben zwar Musik und Sport , um sich
Abwechslung zu verschaffen.

Aber die Musik verhundertfacht ihr Heim¬
weh. Und kann man Sport treiben . Fuß - s

ball ober ailsowas , wenn der Magen knu :t
und man unterernährt ist? Das Esten csi
jämmerlich und Geld haben sie zu wenig.

Sie haben immer Streit mit der Küche
denn sie wissen, daß es ringsumher genug
Nahrungsmittel gibt und zwar sehr bill g '
und sehr gute.

Warum zum Teufel haben sie so wen: ;
Geld?

Sie erfahren es bald, ohne sich wehr : u
zu können. Der Kommandant , ein rusirsc!:. c
Oberstleutnant , spielt mit dem Katinenw : '
Tag und Nacht Karten , verliert Tag . u: t :
Nacht, bleibt schuldig und bezahlt seine Spul - !
schulden aus dem Kostgeld seiner Gefangene::. :

Post, Zeitungen und Pakete ans der Hei- !
mat brauchen mehr als zwei Monate . UÜ"
wenn die Pakete ankommen, sind sie iner t,'
beraubt und ausgeplündert.

Das Elend ist namenlos.

Die Neuangekommenen Herren werden den
höheren russischen Offizieren vorgestellt. Kliu?
erfährt bei dieser Gelegenheit sofort und un
verblümt , was man aus seine Visitenkarte
geschrieben hat.

„Schwerer Verbrecher!"
Nicht mehr und nicht weniger. Seine Ver¬

gangenheit verfolgt ihn auch hierher , und e.
hült sich daher außerordentlich zurück. Sein'
Schuld - und Strafakten sind Stück um Stüü
nachgeschickt worden . Mehrfach wird sein
Abtransport in das Straflager erwogen und
auch mehrmals befohlen, dann aber wieder
aufgehoben. Unter solchen Umständen freu:
sich Klink, für den Sommer in ein anderes
Lager der Stadt zu kommen, und er stellt in:
neuen Lager zu seinem Entzücken fest, dnsi
hier sein Verbrecher-Signalement schon ver¬
gessen ist.

lForNetzung folgt)
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SolSslontsg suL Ser ^Sckwädiscken / Lin Ssr
Vor bunSsnkeil von unS Volk in iViünsrngon

ir:M.
Lst postSN Wieck sdgslösl Dr. SeUe-Loilei

Der Posten vor dem schwarz-weiß-roten ^
Schilderhäuschen am Tor des neuen Lagers:
strahlte über sein ganzes wetterbraunes Ge¬
sicht. Er war so richtig im Profit und hatte
auch alle Ursache dazu. Denn das kam nicht
alle Tage vor in der schwäbisch-sibirischen
Verlassenheit, daß Hunderte und aber Hun¬
derte ungefragt und ohne jeglichen gestem¬
pelten Ausweis in das Lager hineinspazieren
dursten und dabei so viele nette Mädchen,
die den Wachtposten freundlich anlächelten.
Er lachte aber auch? um den Tausenden , die
trotz des bedenklich grauen Himmels den
Weg unter die Füße oder unter die Räder
genommen hatten , wieder Mut zu machen,
daß die Sonne trotzdem noch käme. Dazn
gehörte schon eine ganz tüchtige Portion Zu¬
versicht. denn gerade eine Stunde ehe die
Vorführungen beginnen sollten, pflatschte es
ganz gehörig. Die SA .-Männer . die in lan¬
gen Kolonnen aus Urach. Reutlingen . Mün.
singen, ja sogar bis von Marbach herbei-
gckvinmcu waren , hatten vom Regen dunkle
Platten aus Schultern und Rücken, und den

vor . das so fabelhaft getarnt in einem
Trichterfeld lag. daß man auch nicht eine
Nasenspitze sah. Geheimnisvolle Pfiffe zau¬
berten mit einem Male Stehausmännlein
mit grünumbuschlen Stahlhelmen aus
Löchern und Gruben . Aha. da saßen also
die Melder und Blinker und MG-Nester!
Blau ließ sich vorläufig noch nicht sehen.
Hinter einem südlichen Hügelkamm warteten
seine überlegenen Streitkräste ans das
Signal zum Angriff. Jetzt tönt es über das
Geländk: „Kartofselsupp — Kartofselsupp
und alle Tag Kartofselsupp — fad — fad —
sad!" Und schon ging's los . Knall-- und
Nauchkörper blaffen, böllern und dröhnen
und inarkieren Artillerie - und Minen¬
einschläge. Note Blinklichter morsen Mel¬
dungen zurück, Meldehunde Hetzen wie be¬
sessen durchs Gelände. Die Vorposten der
Roten müssen weichen. Sie springen von
Deckung zu Deckung. Die erste Schützen-
welle von Blau wogt über den Hügelkamm.
Leuchtkugeln geben der Artillerie das Zei¬
chen das Feuer rwrzuverlegen. Tack-tack-tack
hämmern schwere und leichte MG von bei¬
den Fronten . Nichts Hilst den Roten ihr
tapferer Widerstand . Ein Gegenstoß bricht
im Feuer der Blauen zusammen. Jetzt
prescht auch noch in gestrecktem Galopp ein
Begleitzng der Blauen mit durch die Felder,
daß die Erdschollen fliegen. Rot ist geschla¬
gen. „Das Ganze Halt !" Tie lehmbeschmier¬
ten Kämpfer erheben sich wieder aus dem
Scheintod und ziehen unter schmetternden
Klängen des Musikkorps des RR. Erfurt ins
Lager ein.

Es war aber auch höchste Zeit , denn schon!
türmte sich im Westen wieder eine böse!
dunkle Wolkenwand und der Wettergotl ließ
sein schwerstes Geschütz spielen. Tie Küchen-
bullen an den dampfenden Feldküchen schöpf- !
ten die dicke Erbsensuppe mit Speck, daß!
ihnen der Schweiß von der Stirn lies. HI . j

vorbei! Die Sonne blinkt in den Pfützen,
und schon wuseln wieder Tausende durch
das Lager, laben sich noch an einem Krug
kühlen Schwabenbräus oder spazieren wiß¬
begierig durch die Lagergebäude, die heute
all ihre Geheimnisse Preisgaben . Da kann
man im Nachrichtenraum Fernsprechsolda¬
ten mit hübschen Mädchen telephonieren
sehen, da werden alle Wunder eines moder¬
nen Funk- und Blinkgerätes erklärt , da wan¬
delt man durch naphthalinriechende Beklei¬
dungskammern . läßt sich im Unterrichtsraum

!einen leichten Regenzug vor . störte aber mit
: militärischer Pünktlichkeit wieder aut . als
: untt'r munteren Musikklängen die braunhäu-
!Ugen Soldatensportler heretiiliesen. Arme
' und Beine im Takte schwangen. Kugel,
j Ruudgewicht und Medizinball wie Federbälle
! fliegen lieben, an Pferd . Barren und Neck
verwegene Turnkünste zeigten, mit Vorhand-
schusten aufeinander losgingen . als ob sie mit
Schmeling nn Ring stünden, beim Boden¬
turnen durcheinanderhüpften wie eine Herde

Das Lorgsnicinck jsckss irsiceutsn . Osc 3sttsn „dsu " Dr. Scüe-EoMr

cksr Sulsscstlcsnons : „Ksclottslscstmlr . XsNottsIsctmilr - " Dr. Selle-Eyster

und BdM . wurden unentgeltlich gespeist, und
wer sonst Appetit aus ein kräftiges Soldalen-
esiei, hatte , kriegte es für ein paar Pfennig.
Die hinten Anstehenden bekamen die Suppe
verdünnt , denn inzwischen rauschte und flu¬
tete ein wahrer Wolkenbruch auf das Lager
hernieder und verwandelte den etwas kühn
..Festplatz" genannten Lehmrasenraum zwi¬
schen den Lagerbaracken in einen Sumpf , in
dem man nachher wunderbar schlittschuh-
sahren konnte. Manche taten das auch un¬
freiwillig und wandelten weiter mit gelben
Gesäßen. Mittagesten vorbei — Gewitter

Mädeln vom BdM .. die ohne Kopfbedeckung
marschierten tropfte das himmlische Naß von
den spitzen oder stumpfen Näschen. Die aber
ließen sich dadurch nicht ansechten und san¬
gen. daß es nur so durch das grüne Land hin
schallte. Albeingeborene. uni das Wetter
befragt , hielten mit bedächtiger Geste den
Zeigefinger in die Luft und erklärten darauf
mit prophetischer Miene , nni elf Uhr käme die
Sonne . Erstaunlicherweise behielten sie recht,
denn als die bunten Scharen aus der süd¬
lichen Heerstraße hinanspilgerten zur Hopfen-
b.urg , zerriß die graue Regenwand, weiße
Wolkenburgen wuchsen über den Albhöhe»
und vom blauen Himmel strahlte die warme
Sonne.

HeLeciit Avisckett Aot unci ALa«
So ein Gefecht, nach den neuesten Regeln

der Kriegskunst aufgezogen, hats in sich.
Von Rechts wegen sieht man nämlich von den
kämpfenden Truppenteilen so gut wie nichts.
Man muß also schon etwas nachhelfen, wenn
Die Zuschauer etwas davon haben sollen.
Hauptmann Bode,  der das Gefecht leitete,
hatte sich zu diesem Zweck, bewaffnet mit
einem weithinschallenden Sprechtrichter , auf
die Höhe eines sanften Hanges in der
Bentenlei gestellt und ließ seine erklärende
Stimme über die vier- bis fünftausend
Schlachtenbummler hintönen , die hier der
Dinge harrten , die dn komme» sollten. Und
sie kamen. Zunächst stellte sich einmal Rot >Siinlcsr sinss InlsMsris -stlscstticstlsnrugs bsi cksr

belehren, wie man beispielsweise einen Tank
mit einer geballten Ladung zu bekämpfen
hat , darf auch einen Blick tun in die peinlich
sauberen Mannschaftsräume mit den recht¬
winklig gebauten Fallen , wo überall Rund-
sunklantsprecher. von Donnergeräuschen
unterbrochen, lieblich tönen. Auch die
L-chreibstuben. wo die gestrengen Feldwebel
Hausen, hatten ihre Tore freundlichst geöff¬
net. in der Waffenmeisterei ließ man sich das
schloß eines MG.s erklären , und im Stall
durste man den feurigen Rosten, die in knie¬
tiefem. warmem Stroh standen, auf die glän¬
zenden Hinterbacken Patschen. Ja . man
konnte sogar draußen in einem umzäunten
Platz auf ihnen reiten . Das war eine Mords¬
gaudi:!

A »t
Jnzwischen waren Melder auf die Ba¬

rackendächer gestiegen und sandten sich mit
weißen und roten Tafeln geheimnisvolle
Zeichen zu. die nur den Eingeweihten ver¬
ständlich blieben. Major Pächter,  der
Kommandeur des H/J .R. Heilbronn , hieß
alle seine lieben Gäste herzlich willkommen.
Dann erhielt man einen kleinen Begriff von
der Größe und Vielseitigkeit der modernen
Kriegskunst und ihrer Mittel : Gewehrschieß-
dienst, Gasmaskenausbildung . Schulübun¬
gen mit wundervoll exerzierenden Melde¬
hunden . darunter ein ausgekochter Feldsol¬
datenhund . der das befohlene Hinsetzen nur
markierte , weil er sein langhaariges Hinter¬
teil nicht in die Lehmsuppe tauchen wollte.
Auch Haubitzen fuhren auf und taten , als
ob sie im schwersten Trommelfeuer stünden.
Ein MG.-Zug exerzierte gefechtsmäßig und
schmiß sich in den Dreck, daß die Lehmbrühe
spritzte, wofür die braven Soldaten einen
Sonderbeifall bezogen.

Weil gerade wieder einmal eine Pause
kam. in der man sich hinausbewegte zum
Sportplatz vor dem Lager, führte Petrus

wildgewordener Flöhf und schließlich noch
in feldmarschmäßiger Ausrüstung einen Rie¬
senschwung am Reck drehten, daß die Stahi-
stange sich bog. Reiterliche Vorführungen
und ein buntes Truppenkarustell und schließ¬
lich der stramme Einmarsch einer Schützen¬
kompanie beschlossen die abwechslungsreichen
Darbietungen.

ÄestLü/ie«
Die Glücklichen, die keine weite Heimfahrt

hatten , oder nicht stundenweit marschieren
mußten , erlebten gegen Abend noch einen
prächtig gespielten großen Zapfenstreich und
eine Ansprache des Standortältesten und
Kommandanten des Truppenübungsplatzes
Münsingen , Oberst Rittweger.  der das
bunte Bild dieses Soldatentages noch in
einen Rahmen kerniger Gedanken faßte und
die innige Verbundenheit von Wehrmacht
und Volk betonte, die hier zum eindrucksvol¬
len Erlebnis geworden war und gerade
heute, nachdem der Führer uns die allge¬
meine Wehrpflicht wieder geschenkt hat , die
Begeisterung für das männliche Soldaten¬
handwerk als einer Schule der Nation in
jedes deutsche Herz pflanzen soll. Herzlicher
Beifall dankte ihm und dem Kommandeur
des Truppenteils für das Erlebnis dieses
reichen Tages , der in allen Teilen vorbildlich
organisiert war . Die Prestemänner haben
noch besonderen Anlaß , ihrem umsichtigen
und liebenswürdigen Führer und Begleiter.
Hauptmann Gunderloch.  zu danken. —
Am Abend füllten sich alle Gaststätten Mün-
singens. und wer noch nicht müde war vom
Schauen und Erleben, der konnte die Beine
im Tanztakt rühren bis zur Mitternachts¬
stunde.

ttsggf Oniiebei-
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Iugendsunkleiter entscheide!"
Hier ein Brief . Lieber Jugendfunk¬

leiter ! Dein ablehnender Bescheid betreffend
meines so sauer zusammengestellten Manu¬
skriptes hatte mich fürs erste vollkommen
niedergeschmettert. Aber unter dem Vorsatz:
..Ich laste mich nicht unterkriegen !" habe ich
mich erneut hingesetzt und versucht, aus
eigenem Erleben etwas zusammenzustellen.
Wie weit das gelungen ist, überlaste ick)
Deiner Beurteilung . . ."

Ein mutiger Brief ! Dagegen die wirklichen
Tatsachen bitter . Die abgelehnte Arbeit ist
ein Hörspiel, zusammengestellt nach dem
Buche ..Die Flammenzeichen rauchen".

Tie Sprache ist jungenhaft , frisch und
natürlich , aber am Inhalt merkt man zu
deutlich das ..sauer zusammengestellte
Manuskript ". Natürlich wurde es dem Ver¬
fasser mit den entsprechenden Bemerkungen
wieder zurückgeschickt. Bis dahin ging alles
in Ordnung , aber da kam. ein Telephon-
anrus . und von jetzt ab wurde es ernst!

Das Manuskript war der letzte verzwei¬
felte Versuch eines jungen Menschen, sich
eine Lebensmöglichkeit zu schaffen.

„Da es mir nicht vergönnt ist, anderes zu
erhalten , suche ich einen Ausgleich in Schrei¬
bung von Berichten usw. Diesesmal war es
nur ein Manuskript , und es wird bestimmt
manche Mängel haben, aber trotzdem hoffe
ich doch, daß ich Glück haben werde. Denn
aus irgendeine Art und Weise muß ich einen
finanziellen Ausgleich schaffen. Ich war nun
die ganzen Jahre seit April 1928 im Ar¬
beitsdienst und wurde Artamane . Im Jahre
1930 trat ich in die SA . ein. Ich war damals
17V- Jahre alt . Im Mai 1933 trat die
Führung des Jungvolks an mich heran mit
dem Ersuchen, das Jungvolk in S . zu über¬
nehmen. Ich ging mit besonderer Begeiste¬
rung ans Werk. Denn keinem kann wohl
die Jugend mehr ans Herz gewachsen sein,
als mir . der ich schon mit 15 Jahren , gemein¬
sam mit anderen Jugendgenossen, die Bitter¬
keiten des Lebens und des Sichselbsterhaltens
erleben mußte . Ich war die ganzen Jahre
im Arbeitsdienst und arbeite schon wieder
zwei Jahre in der Hitlerjugend , ohne daß
ich je gefragt hätte , was verdienst du und
was wird aus dir mal werden! Aber nnn.

da mir schon das Notwendigste fehlt, habe
ich auf euch gehofft . . ."

Dieser Aüszug aus dem geforderten Lebens¬
lauf . der voller orthographischer Fehler war,
spricht eine zu deutliche Sprache!

Von Jugend auf im Dienste der Bewe¬
gung — aber beruflich nichts gelernt — und
doch besitzt dieser junge Mensch ein moralisch
starkes Recht, auf Grund seines immerwäh¬
renden Einsatzes gehört zu werden.

Nun , Iugendsunkleiter ! Vielleicht schreibst
du zurück und erledigst dich so am besten
dieser Angelegenheit: „Ich bedaure außer¬
ordentlich, Dir nicht helfen zu können, da
Deine Arbeiten sich nicht für den Rundfunk
eignen. Anbei die Manuskripte mit bestem
Dank zu meiner Entlastung zurück."

Niemals würde sich einer unserer Kame¬
raden auf diese billige Weise einer unbeque¬
men Entscheidung oder Mehrarbeit entziehen.
Denn das ist das Neue am Jugendfunk:
Einer für alle, alle für einen!

Inzwischen ist auch noch eine verzweifelte
Karte angekommen: „Ich bin hier bei Ver¬
wandten . Du glaubst ja nicht, wie schwer

es ist. nur geduldet fremdes Brot essen zu
müssen . . ."

Schnell sind ein Paar aufmunternde Zei¬
len als Antwort geschrieben. Nach einigem
Schweigen trifft dann ein neues Manuskript
ein, und wieder mit den bereits erwähnten
Begleitzeilen: „Ich lasse mich nicht unter¬
kriegen, habe mich erneut hingesetzt und ver¬
sucht, aus eigenem Erleben etwas zusammen¬
zustellen."

Gewiß, auch das neue Manuskript hatte
noch empfindliche Mängel . Aber — man
spürte, daß dieser Junge ernsthaft und mit
aller Energie an sich gearbeitet hatte.

„Lieber Kamerad ! Dein neues Manuskript
entspricht unseren Anforderungen . Ich habe
es zur Sendung angenommen und Du er¬
hältst als vorläufiges Anfertigungshonvrar
RM . . . . Für die Feiertage alles Gute !"

Seit diesem Brief hat der junge Mensch
das Vertrauen auf sich selbst und seine Lei¬
stung wiedergefunden. Das Schönste aber
war . daß er auch ohne die bloße „materielle
Hilfe" des Rundfunks sich eine Lebensgrund¬
lage geschaffen hatte.

Kameradschaft ist alles!
Wir haben Heimabend. 14 Mädel sitzen um ! Erne, freust du dich denn nicht? Guckst ja

den Tisch und lauschen; und jetzt sieht man !so traurig . O, doch — aber — ich kann doch
auf einmal lauter freudestrahlende Augen. !nicht mit . Erstaunte Gesichter! Warum kannst
Die Führerin hat eben verkündet, daß man , denn nicht mitgehen? — Sag 's doch, wir
am Samstag nachmittag und am Sonntag : möchten dir doch helfen. — Ach, ihr könnt
eine große Fahrt macht. Die Stimmen fchwir- !mir nicht helfen. Mutter kann mich doch nicht
ren durcheinander . Was . eine Fahrt?
Sauber , gelt? — Wenn das Wetter so ist,
wie heut. — So ein strammer Marsch tut
uns gut. — Unsere Reigen können wir dann
auch machen. — Meiner Mutter bring ich
Palmkätzchen heim. —

Jede weiß etwas zu sagen, nur ein Mäd¬
chen steht schweigend da und blickt mit seinen
dunklen, traurigen Augen fragend und un¬
sicher in die Welt . — Warum dürfen denn
die andern sich so herzlich freuen ? — Warum
sind die andern so glücklich? — Und ich? —
Warum habe ich so viele Geschwister, die so
viel Arbeit machen, warum ist Mutter kränk¬
lich und kann nicht allein fertig werden? —

Iteuip « , Lempo ! 5V danzrige HiiAeo vsrle » bereits. Photo: Bildstelle« 20

fortlassen, wo ich doch Samstags so viel zu
putzen Hab".

Am nächsten Samstag steht Erne in der
Küche und badet das Brüderlein . Es klopft
an die Tür . — Herein! — Irmgard und Lore
stzchen draußen und sie haben so frohe Ge¬
sichter, daß man meint , sie hätten ein bißchen
Sonnenschein von draußen ins Haus herein¬
getragen . Gelt, ihr freut euch schon auf heute
nachmittag ? — Was wollt ihr denn in aller
Frühe ? — Helfen wollen wir dir , bei der Ar¬
beit helfen. Wir haben gedacht, wenn wir
drei jetzt recht fleißig sind, können wir so viel
vorschaffen, daß deine Mutter morgen viel¬
leicht allein fertig wird . Erne macht ein un¬
gläubiges Gesicht. Nun kommt Ernes Mutter
auch in die Küche. — „Frau Müller , der
BdM . geht doch heute mittag aus Fahrt , und

!Erne möchte doch so gerne mitgehen. Es sol¬
len auch alle dabei sein und sich mitfreuen.
Gelt, Sie erlauben uns , daß wir jetzt Erne

chelfen beim Putzen, daß sie recht bald fertig
!wird , und wenn wir für morgen das Esten
und alles vorrichten, ist's nicht ganz, ganz
unmöglich, daß Erne mitgeht . — Sagen Sie
doch bitte, bitte. .Ja '." — Nein, so etwas!
Die beiden könnten doch froh sein, daß sie
selber mitgehen können, und nun stehen sie
hier und wollen die schmutzigen Böden helfen
aufwaschen. Warum ist's ihnen so wichtig,
daß Erne mitgeht? Wie sagten sie doch? Alle
sollen sich mitfreuen , — auch die Erne . —
Und die Frau sagt ja.

Wie freut sich da die Erne.
Ich darf mit, ich darf mit!

j Und nun geht's an die Arbeit. Es ist eine
Freude , den drei flinken, frischen Mädchen
zuzusehen, wie sie die Böden schrubben, wie
sie Schuhe Putzen, wie sie die Kartoffeln schon
waschen für den Sonntag , und wie sie das
Kraut kochen. —

i Blitzblank ist alles.
Nachmittags fitzen alle 14 Mädchen ver¬

gnügt nn Zug. Dankbar sitzt Erne zwischen
den Kameradinnen und fröhlich stimmt sie

!mit ein in das Lied:
„Aus, auf . ihr Wandersleut!

^ Zum Wandern kommt die Zeit ."

8ie veelle » Nie leinte » l.»ngsekläker : kls gebt
»ut babr «! Moto : Bildstelle 6 2V

MMmben
„Mahlzeii !" sagte der Meister und ging als

Letzter aus der Werkstatt. „Mahlzeit!" knurre«
wir hinterher.

Draußen scheint die Sonne , es ist Sonn¬
abendnachmittag, und morgen könnte man mit
den Kameraden draußen sein. Aber es geht
wieder mal nicht. — Lehrjahre sind keine
Herrenjahre , man muß gehorchen und ruhig
sein.

Ueberstunden! Die Bohrmaschinesummt und
stampft und rattert , sechs Stunden schon. Der
Schädel brummt , und der rechte Arm führt
jede Bewegung ganz mechanisch aus . An¬
drücken . . . die Maschine frißt sich in dar
Metall , die Späne kringeln sich blau am
Bohrer hoch. Quälend fällt der Motor zurück.
Wieder ein Loch gebohrt. Von neuem beginnt
ein Werkzeug. Der linke Fuß schaltet die
Maschine aus , der Motor läuft schneller, und
sein Lied klingt noch Heller als sonst. Erwin»
der jüngste Stift , mit dem ich zusammenarbeite,
dreht das Rohr ein Stück weiter. Er muß dabei
alle seine Kraft anwenden, denn das Rohr ist
8 Meter lang und 25 Zentimeter im Durch¬
messer. Dann schaltet der linke Fuß wieder die
Maschine ein, von neuem beginnt der Bohrer
sein Lied zu singen.

Draußen ist Sonnabendnachmittag , und die
Kameradschaft ist auf Fahrt . . . Jetzt ist e-
bald 7 Uhr, draußen ist es noch ziemlich hell.
Arbeitspause. Erwin kaut mit vollen Backen
und beginnt stockend zu erzählen von der Fahich
die so schön vorbereitet war und nun ins
Wasser gefallen ist. Dabei sieht er immer wie¬
der geradeaus durch die verschmierten Schei¬
ben.

Ich bin müde. Erwin mußte ich schon ei»
paarmal anstoßen, denn er schlief an der
Maschine ein. Wenn ich den Hebel mit der
rechten Hand runterdrücke und dabei dicht a«
Kopf vorbeikomme, ruhe ich den heißen Schä¬
del immer einen Augenblick auf der Hand und
dem Eisen aus . Nur ein paar Sekunden machte
ich die Augen zu. Ein paarmal gab's einen
Ruck, der Kops lag schon zu lange auf dem
Eisen, aber richtig fest geschlafen, so wie Erwin,
habe ich nicht.

16 Stunden sind wir nun schon hier, nur
eine halbe Stunde Mittag war dazwischen uni»
eine Viertelstunde Frühstück. Jetzt ist ja ba l d
Feierabend. Noch eine Stunde , die halten wir
schon aus . Bloß die Augen brennen so sehr,
und der Kopf ist so schwer und so müde.

as für die Schult IM Bücher - ist ein
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